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Was grämſt du dich? 


Mas grämjt du dich in Einjanı- 
feit, 

Weil alle, die dir teuer waren, 

Ins unbefannte Land gefahren! 


Hörſt du denn nicht der Mutter 


Wort, 

Das dich dereinit jo ſüß umfan- 
gen, 

Auch heute no in deinem Ban- 
gen? 


Des Bates ernite, Fromme Treu’ 

War dir ein Halt in taujend Nö- 
ten. 

Die Treue fann fein Tod zerire- 

ten! 


Es hat wohl alles jeine Zeit, 

Doc deiner Xiebiten glücklich 
Lachen 

Kann feine Zeit zunichte machen! 


Was grämjt du dich in Einjam- 


feit! 

Die Liebe jtrahlt durch alle Zei- 
ten 

Und wartet dein in Ewigfeiten! 

Und — iſt nicht noch ein andrer 
da? 

Der einit die Hand im Sturm 
erhoben, 

Der hilft dir, und du wirft ihn 
loben! 





Das Himmelreich in Geſchichte und Weisjaauna. 


— = 


(FZortiegung.) 


Beide Arten Gewächſe waren 
einander jehr ähnlich. Das Wort 
„Unfraut“ erweckt den Anſchein, 
als ob man da einen großen Un— 
terſchied hätte wahrnehmen kön— 
nen. In der engliſchen Bibel ſteht 
dafür „tares“ oder „darnel“. 
Reiſende aus jenen Gegenden be- 
richten, dat der Darnel dem Wei- 
zen jehr ähnlich ſähe. Ehe der 
Meizen Mehren befommt, jei es 
fait unmöglich, Darnel von Wei- 
zen zu unterjcheiden. Es handelt 
jih bier alſo nicht um ein leicht 
erfennbares Unkraut, jondern 


um eine Nahahmung des Wei- 
zens. Hier gilt demnach. Jeſu 


Wort: „An ihren Früchten jollt 
ihr fie erfennen.“ 

Nachahmungen kann es 
da geben, wo es etwas Echtes 
gibt. Niemand würde falſches 
Geld machen, wenn es kein echtes 
gäbe. Das Vorkommen von 
Heuchlern unter den Kindern 
Gottes beweiſt nur, daß es auch 
wahre Kinder Gottes gibt. Der 
Teufel bemüht ſich ſehr, nachge— 
ahmte Chriſten hervorzubringen. 
Es gelingt ihm auch, etwas zu 
Stande zu bringen, das dem 
wahren Chriſtentum ſo ähnlich 
it, daß gewöhnliche Menſchen 
den Unterſchied nicht wahrneh— 
men. So weit bringt er es mit 
ſeiner Nachahmungskunſt, daß die 
Verführten ſelbſt glauben, ſie 
ſeien auf dem rechten Wege. Sie 
werden einmal zum Herrn ſa— 
geen: „Haben wir nicht in dei— 
nem Namen große Taten getan?“ 
Dann wird er ihnen jagen müſ— 
ſen: „Sch habe euch noch nie er- 
kannt“ (Matth. 7, 22. 23.) 

Da die bezeichneten Arten Ge: 
wählte einander jo unähnlich 
find, was ihre Natur betrifft, jo 
befeinden fie auch einander. 
Smiichen dem Samen der Schlan- 
ge und dem Samen des Weibes 
beſteht ein ſteter Kampf. Der Gu— 
te wird von dem Böſen verfolgt 
und muß daher viel leiden. Die 
Erfahrungen, die die Kinder 
Gottes während des Weltkrieges 
zu machen hatten, ſind ein Bei— 
ſpiel davon. Die Kinder der Bos— 
heit trachten heutzutage wie nie 
zuvor darnach, die Oberherrſchaft 
zu gewinnen, während die Kin— 
der des Reichs ſich auszubreiten 
ſuchen. Der Herr aber wird die 


nur 


Seinen zur rechten Zeit aus ih— 
ren Leiden erlöſen. 

Hinſichtlich des Unkrauts wer— 
den -zivei verſchiedene Wſichten 
geäußert: 

Die Abſicht, die zuerſt laut 
toird, fönnen wir die natürlide 
nennen. Die Knechte möchten das 
Unfraut ausjäten. Nach. diejep 
Srundiage bat früher, die römi- 
iche Kirche gehandelt. Alles, was 
ite fiir Ketzerei hielt, verſuchte fie 
auszurotten. Das bat ſchwere 
PVerfolgungen der Gläubigen 
veruriacht. Aber auch in der heu— 
tigen Chiitenheit werden Berju- 
che gemadjt, da3 Unfraut zu ent- 
fernen. Große Neformbewegun- 
gen werden ins Leben gerufen, 
welche Gutes herbeiführen jol- 
(en. Selbſt der europätiche Krieg 
jollte einem gutem Zwecke die— 
nen. Wie töricht iſt es doch, wenn 
Kinder Gottes jolhes glauben 
und darnad) handeln! So han- 
delt der natürlihe Menſch, aber 
Gottes Kinder jollten nicht jo 
verfahren. 

Die zweite Abſicht, der mir 
bier begegnen, tit diejenige Got- 
tes. Sie iſt eine gnädige Abſicht. 
Gott könnte jchon heute alles 
Uebel aus der Welt entfernen. 
Er bliebe auch völlig geredt, 
wenn er heute alle Gottlojen mit 
Gericht heimjuchte. Daß er die 
GSottlofen und Seuchler leben 
läßt, ift nur ein Beweis jeiner 
Gnade. Er gibt jedem Menſchen 
weit mehr al3 gerade nur genü- 
gende Gelegenheit zur Buße, da 
er Mbiichten der ' Gnade mit 
einem jeden bat. Daher Fommt 
es, da bis zur Ernte Heuchler 
und wahre Chriiten nebeneinan- 
der leben. So lange die Chrijten- 
beit beiteht, hat es beide Klaſſen 
gegeben. Sn der Schar der Sün- 
ger Seju befand ſich ſchon ein 
Sudas; Demas lieg Paulus im 
Stih; und jo jmd bis zum heu- 
tigen Qage viele, die | Chrüten 
beißen, es aber nur dem Namen 
nad) find. So wird es auch blei- 
ben, zwar nicht bi zum Ende 
der Welt, aber doch bis zum En- 
de des gegenwärtigen Zeitalter3, 
d. b. der Haushaltung der Gna- 
de. 

Wenn Gottes Gnadenzeit ab- 


gelaufen ſein wird, fommt die 
Ernte. Die Ernte iſt daS Ende 
dieſes Zeitalters. Dann wird 


Sott feine Engel ſenden, um da® 


Gericht zu vollitreden. Dieſe En- 
gel werden nicht erlöjte Menichen- 
jeelen jein, wie ein fogenannter 
„Bibelausleger“ erflärt hat, wo— 
mit er andeuten wollte, daB eine 
Zeit fommen wird, in der die 
„Chriſten“ ihre ungläubigen Ne— 
benmenichen richten und verurtei- 
len werden. Nirgends in der Hei— 
figen Schrift wird uns gejagt, 
daß aus einem Menichen ein En- 
gel wird. Das jind erdachte Mär- 
chen. Engel jind dienjtbare Gei 
iter, die Gottes Befehle ausrich— 
ten. 

Wenn von Ernte die Rede ilt, 
wird zuerjt das Sammeln des 
Unfrauts erwähnt; doch wird das 
Urteil nicht ſogleich vollitredt. 
Der Befehl lautet: „Sammelt 
das Unfraut und bindet es in 
Bündlein, da man es verbren- 
ne.” Das Wörtlein „daß“ deutet 
an, daB. das Urteil erit in der 
Zufunft vollſtreckt werden Toll. 

Es wird dann alio zu einer 
Vereinigung des Böjen kommen, 
währen der Weizen noch vor: 
Banden tr aber das Gericht über 
das Unfraut. wird erit erfolgen, 
wenn der Weizen in die Scheune 
geſammelt tit. Ob die Engel Got- 
tes nicht bereit8 am Zujammen- 
binden des Unfrauts find? Was 
für Verbindungen finden wir 
richt heute in der Welt? Natio- 
nale Berbindungen, Berbindun- 
gen der Kapitaliſten, Mrbeiter- 
bimdnilfe, Bruderichaften der 
Anarchiſten uſw. Mlles verbindet 
ſich und jest ftrebt man nod 
nad) einer großen Mrbeiterverei- 
nigung, einer „One Big Union“. 
Gottes Kinder tun wohl, jich von 
jolhen Verbindungen fernzuhal- 
ten. Die, Gemeinde Chriiti wird 
die Vorbereitungen für das anti- 
chriſtliche Reich beobachten, ja ſie 
fann jolche bereit3 in gegentmär- 
tiger Zeit, — in den verjchiede- 
nen Bemühungen, allerhand Ber- 
bindungen herzustellen — wahr- 
nehme. Mber ehe das Gericht 
iiber die Welt hereinbricht, wird 
jie dem Herrn entgegengerüdt 
werden in die Zuft, um allezeit 
bei ihm-zu jein. 

Ob wir in den Bündlein wohl 
etwas Bejonderes zu ſehen ha— 
ben? Ob ſie etwa die verjchiede- 
nen Verbindungen voritellen jol- 
len, die zu einer Bereinigung 
von zehn Königreihen in Europa 
nad dem Muiter des alten römi- 
ihen Neiches führen werden? 
Dder sollen jie da Sammeln 
des Unfrauts nah Geſchlechtern, 
Raſſen und Nationen abbilden? 

(Fortiegung folgt.) 


Bibel Esllcae 
Eröffnungsfeſt. 


Sonntag, der 21. Oktober war 
ein großer Freudentag in der 
Süd-End-Kirche. Das Bibel Col— 
lege feierte dort ſein Eröffnungs— 
feit. Den ganzen Tag hielt e8 an. 
Drei Mal füllte fich der große 
Raum. Der Vormittag ſtand um- 
ter der Leitung der Wöminiftra- 
tion. Am Nachmittage führte die 
Fakultät dad Wort, und abends 
traten die Studenten auf. 

Mit dem Liede -„Xobe den 
Serrn, „den mädtigen ‚ König“ 


und dem CEingangögebet vom 
Vorſitzender des Schulfomitees 


begann die eier. Nachdem der 
Schulchor unter Br. B. Horch's 
Veitung das Lied „Die Sad’ tit 
Dein, Herr Jeſu Chriſt“ gejun- 
aen hatte, las der Unterzeichne- 
te Luk. 5, 4—8 vor und madte 
einige einleitende Bemerfungen 
Bor etwa einem Jahr wurde das 
Gollege feierli dem Herrn ge- 
weiht mit Gebet und Flehen: „O 
Serr, hilf, o Herr, laß wohlgelin- 
gen!“ Und der Herr hat wunder- 
bar geholfen, über Bitten und 


Verſtehen. Unſcheinbar, jenfforn- 


artig fing das Werk an, und 
nun iſt es ſchon ſo weit gediehen, 
daß etwa 130 Studenten aufge- 
nommen find, bon diejen jind 21, 
die den Mbendfurjus nehmen, 
und 40 aus der Sodhichule, Grad 
10 und 11. Aus allen Brovinzen, 
von Kite zu Küſte jind fie ge- 
fommen und haben die Räume 
gefüllt. Es geht uns jo, wie's 
bon Petri Fiſchzug heißt: „Sie 


Füllten beide Schiffe, daß ſie jan- 


fen.“ In der Anitalt herricht all⸗ 
gemeine Freude, und dieſe teilte 


‚ich auch der Verſammlung mit. 


Am Vormittage ſprachen -die 
Brüder, D. D. Derfien und J. 


P. Epp. Erjter ſprach über das 
Dienen und die Belohnung nad 
Joh. 12, 26. Br. Epp wies bin, 
auf Grumd von Nehemia 3, 38, 
auf das Bauen der zerjtörten Of 
fenbarungsſtätte damals in ſchwe— 
rer Zeit. Und unjere Aufgabe iit 
es, was Gemeinde und auch um- 
fer Mennonitenvolf betrifft, 
Schulen zu bauen und zu unter- 
halten als Segens- und Offenba- 
rungsitätten der aöttlihen Er- 
fenntnis. 

Inzwiſchen jang der Studen- 
tenchor einfache, aber doch ferni- 
ge Lieder. Zwei Mal am Tage 
wurde durch das Lied „J rather 
have Jesus than Silver and gold“ 
die Stellung der Studenten und 
des KRollegiums zum Ausdruck ge: 
bracht. Und dab auch die große 
Veriammlung jo eingejtellt war, 
da; fie auch lieber Jeſus als Sil- 
ber und Gold begehrte, beiviejen 
die 3 NKolleften, die etwas über 
$1900.00 ergaben. Ber- 
waltung it dem Herrn And auch 
allen Spendern ſehr danfbar da- 
für. Nicht nur, daß damit unvor- 
heraefehene Ausgaben gedeckt 
iverden fönnen, die, infolge des 
itarfen Zujtromes der Studenten 
ertra gemacht werden mußten, 
jondern es jtärft und ermutigt, 
das angefangene Werf weiter 
auszubauen. Sn der Schulfadhe, 
die ja auch Miſſionsſache it, darf 
nicht Halt gemacht werden, oder 
jogar abgebaut werden. 


Am Nahmittage waren 6 Leh— 
rer und eine Schweiter auf dem 
Bodium. Br. A. Unruh ſprach 
iiber die Aufrihtung des Zeug- 
niſſes Gottes, als Zweck und 
Aufgabe der Zehrer, nah Bi. 78. 
Der Brinzipal, Br. S. B. Toms, 
hatte die Leitung. Er jtellte der 
Verſammlung alle Xehrer vor, 
die nicht nur qualifizierte Lehr— 
fräfte find, was ihrem Dienſt be: 
trifft, fondern fie haben fid dem 
Seren zum Dienſt an der herau— 


Die 


Angeſicht Gotte zu juchen. 





Geſucht wird 


Vier. Herman Neufeld, Bor 32, 
Manitoba, Kanada, laut folgen- 
dem Briefe durd das Rote Kreuz: 
Liebe Schweiter! 

Bin gejund. Befinde mich mit 
Familie zeitweilig in Hlangen- 
furt, Oeſtereich. Nachforſchungen 
durchs Rote Kreuz. 

Anna. 
24. Mai, 1945. 

Adrejje: Alerander Sartchenko, 
Bahnhofsſtraße 36, Klagenfurt, 
Oeſtereich, Rotes Kreuz. 


Bitte, Rundſchau zu benach— 
richtigen. 
wachſenden Generation geweiht 


Sie haben ſich als fähig erwieſen, 
unter Selbſtverleugnung Opfer 
für das Wohl der Schule zu brin— 
gen. 

Folgende Brüder ſind es: 

B. Horch, Geſang- und Mujif- 
meiſter; A. H. Unruh, allgemein 
bekannt Gehilfe des Prinzipals; 
R. Büärg, Sasf.; J. Quiring, 
Sast.; 3. B. Töhis, Prinzibal; 
5. Wall, Lehrer der Hodhichule. 

Sn dieſen Kreis eingeſchloſſen 
ii auch Schweſter Margareta 
Peters, dem College von Gott zu- 
aejandt. Sie hat bereit3 Großes 
geletitet, bejonders bei der Ein- 
richtung der Küche, was uns an- 
fänglich ſchwierig ſchien. Sie 
ſpeiſt täglich bei 50 Perſonen 

Abends traten die Studenten 
auf und liegen uns dur ihre 
Zeugnijje in ihr 2eben, in ihre 
Kämpfe und Siege hineinbliden 
Wohl jedem hat e$ Weberwin- 
dung bon mancherlei Anfechtun- 
gen und Schwierigfeiten gefojtet 
Wie groß auch unjere Opfer für 
den Herrn und jein Werk an den 
Menſchen jein mögen, feine Gna- 
de und das Maß feiner Segen3- 
fülle find immer größer. 

Wir freuen uns, daß alle Ein- 
getretenen gekommen jind, das 
Die 
Verbeißung iſt auf eurer Seite, 
ihr lieben Studenten! 

Um dem inneren Bedürfnis 
aller entgegenzufommen, die 
das Angeſicht Gottes ſpeziell ſu— 
chen wollen und müſſen, iſt ein 
kleines Gebetskämmerlein einge— 
richtet mit einem Fenſter nach 
oben. Dort leuchtet daS freundli— 


che Gottesauge, daS da tröſtet 
und aufrichtet. 
Zum Schluß aab Scmeiter 


Anna Dyd, die voriges Jahr im 
Eollege jtudierte, noch ein Zeug- 
ns. Sie hat ſich in den Dienit 
der Randmijjion der. Manitoba 
Konerenz geitellt und jollte Mon— 
tag, den nädjiten Tag, nad) Win- 
nipegofis abfahren. Bruder P. 
Eſau, der ebenfalls letztes Jahr 
im College ſtudierte, iſt auch in 
der Randmiſſion tätig. Br. A. A. 
Kröker, der Vorſitzende des In— 
neren-⸗Miſſionskomitees, leitete 
im Schlußgebet und brachte dieſe 


Angelegenheit beſonders vor 
den Serrn. Und jo fand der reich— 
gejegnete Eröffnungstag feinen 
erhebenden Abichluß. 

„Schmecket und ſehet, wie 
freundlih der Herr iſt. Wohl 


dem, der auf ihn traut!" Palm 
34, 9. 9. P. Töws 


w 
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Bekanntmachung 


An alle Mennoniten-Gemein- 
den der vericdhiedenen Konferenzen 
in Alberta zur Kenntnisnahme. 


Auf Wunſch von Br, C. J. 
Rempel Kitchener, Leiter der M. 
E. €. in Kanada, wird bei Coal- 
dale in der alten Käſerei ein Emp- 
fangSlager eingerichtet, wo in Al— 
berta d. fiir Hungerhilfe in Euro- 
pa gejpendeten Produfte zuſam— 
mengebradit, vorſchriftsmäßig 
verpackt und überſee geſchickt wer- 
den ſollen. Das Lagerkomitee be— 
ſteht aus 6 Perſonen: Prediger 
Johann Vogt WVorſitzender), Ab— 
raham Thießen und Nicolai Vogt 
aus der Mennoniten Gemeinde; 
P. H. Regehr (Homitee-jchreiber), 
P. K. Redefopp, und Johann 
Willms aus der M. B. Gemeinde, 
Die Adreſſe iit: 

Mennonite Provincial Relief 
Collection Centre, Coaldale, AT- 
berta, Bor 181. 

Der Lagerraum it eingerichtet, 
die „Stickers“ oder Labels für die 
Gläſer mit Fleiſch und Gemüſe 
ſind an Hand, und das Komitee 
iſt bereit Produkte anzunehmen. 

Wie die Produkte: Fleiſch, Obſt 
und Gemüſe eingemacht werden 
ſollen, iſt im „Der Bote“ No, 41 
vom 10. Oktober und in der Men— 
nonitiſchen Rundſchau No.42 vom 
17. Oktober [. J. beſchrieben. Rei— 
fe Bohnen und Erbſen ſind auch 


gewünſcht. Falls eine Gemeinde 
oder Gruppe die notwendigen 


„Stickers“ nicht hat, fo wende man 
ſich gefälligitt an uns, wir jind 
ſtets bereit zu dienen. 

Des M. E. E. empfiehlt das 
Ziefern der Produkte per Trud 
und nicht bei Erpreß oder bei 
Fracht. 

Mit briderlihem Gruß, 
Da: Komitee. 


Am 70. Geburtstage. 


Palm 90:10 „Unjer 
mwähret fiebziq Sabhre....” 
Werde alt an Seju Seite, 
Denn er ſpricht: „Sieh ich bereite 
Dir dag Ende, wie von mir der 

Anfang war.“ 


Wie er unſre Zeit will menden, 

Das ſteht ganz in feinen Händen, 

Erit dag Alter macht des Lebens 
Merk voll offenbar. 

Am 30. September abends ver- 
fammelten fich zwei Prediger und 
der Diafon der PVineland V. M. 
Gemeinde jamt ihren Frauen, 
um den 70. Geburtstag unjerer 
Mitpilgerin 


Witwe Franz Klaſſen 


zu feiern. Sie lebt bei ihren Kin— 
dern Franz Klaſſens, die den Ka— 
ffeetiſch zum Feſte ſerviert hatten. 
Es war eine feierliche Stunde, 
in welcher im engen Kreiſe war— 
me Teilnahme zum Ausdruck ge— 
bracht wurde im Singen von Ge— 
burtstaasitrophen, im Verleſen 
ausgewählter Pialmmworte nad 
Ril. 90 und 92 und Gebet. 
Beim Genuß vor Kuchen und 
Kaffee wurde über rlebtes in 
vergangenen Sahren geiprochen 
und wie Gottes. Güte und jeine 
große Ginade Menjchenfinder heat 


Reben 


- fpezielle 


und trägt bis ins Alter. Mutter 
Klaſſen ijt noch immer mit ihrem 
alten Leiden behaftet und doch 
freundlich und getrojt. Darf jie 
ja auch noch immer an der Arbeit 

mit den Großfindern und im 
Haushalte mithelfen. 

Nur wer’s erfahren, veriteht jo 
recht die alten Tage eines Grof- 
mütterleins, das den lieben Gat- 
ten durch) den Tod abgeben mußte, 
und als Eimipännerin den Reit 
der Tage aus. des Herrn Hand 
nimmt. 

Ihr lieber Gatte, Franz Klaj- 
fen, geboren in Kronsthal, Altko- 
lonie, Süd-Rußland, verlebte mit 
jeiner Zebensgefährtin und baute 
feine Familie von 1902—1926 
in Orenburg, im Dorfe Dobrow- 
fa No, 11. Seit der ....Eimvande- 
rung nad) Kanada im Sahre 1926 
auf verjchtiedenen Stellen gewohnt: 
1 Sabr in Serbert S., 2 Jahre in 
Lake Valley, 4 Sabre in Strong- 
field ıumd 4 Sabre in Bourne- 
mouth. DBon dort kamen jie nad) 
Ontario. Alle Sommer haben die 
beiden Alten in der Obiternte em- 
jig gearbeitet, angefangen mit 
den Erdbeeren und endigend mit 
den Weintrauben, 

Am 25. Juni vorigen Jahres 
erlitt Vater Franz Klaſſen plöb- 
lich einen Gehirnſchlag, und nad 
2 Wochen ſetzte Aderwerkalkung 
ein. Es kamen ſehr ſchwere Lei- 
denstage. Der große Zeh am lin 
ken Fuße wurde ſchwarz und ſtarb 
ab. Dann ging's über auf die an— 
dern Zehen und den ganzen Fuß. 
Am 1. Sept.wurde der Leidende 
ins Hospital gebradht und am an- 
dern Tage da3 Bein abgenom- 
men. Scheinbar trat eine Erleidh- 
terung em. Mber nach zivei Wo- 
chen fam er nach Saufe und jtarb 
in derjelben Nacht. 

Im Schmelztiegel. der Leiden 
wird die Seele durch Gottes Gna— 
de zubereitet. Die legten Schladen 
fallen und der Glaube feiert Sie- 
ge. Selig, ja jelig iſt der zu nen» 
nen, des Silfe der Gott Jakobs iſt 
und der dann in den Ietten Stun- 
den mit dem Dichter beten fann: 

Es iſt genug; Serr, wenn es 

Dir gefällt, 
So jpanne mich doch aus! 
Mein Sefus kommt; nun 
Nacht, o Welt! 
Sch fahr in’s Himmelshaus; 
Sch fahre jicher Hin in Frieden, 
Mein großer Sammer bleibt da- 
nieden. 
Es iſt genug. 


gute 


AS. 
Hilfe für die Notleidenden in 
Europa. 
Am 22. Oktober wurde die 


Sammelitelle in Saskatoon fet- 
erlich eröffnet. Es it die North 
Park Schule, 1500-8. Avenue, 
North,die für dieſen Zweck vom 
provdinzialen Hilfsfomitee gemie- 
tet worden tft. Sier jollen in Zu— 
funft die eingefohten Produkte: 
Fleiſch, Obit und Gemüſe zuſam— 
mengebracht, richtig — u. 
nach Europa aejchieft werden, wo 
die Arbeiter des Mennonitiſchen 
Dentralfomitees ſie im Namen 
Seju an die Notleidenden iwei- 
tergeben ſollen. 

Dat die verſchiedenen Gemein— 
derichtungen jih mit ganzem 
Ernit hinter das Werf jtellen, be- 
zeugt der Umſtand, dat unfer Ko— 
mitee bis dahin 26,000 „Stiders” 
an verſchiedene Adreſſen in un- 
jrer Provinz verſchickt Hat. Die 
„Stickers“ jollen in Zufunft im 
Warenlager erbältlih fein. Der 
Reiter destelben, Rev. Abram 
Dyck, ift per Telephon zu errei- 
chen, (6751) 

Mit der Einrichtung des La— 
aerraumes, dem Anfertigen von 
Verſtärkungen für Die etwa 
5,000 Doſen mit Gläſern, Verpa- 
Kuna, Verſand ete.iind verfchiede- 
ne Ausgaben verbimden. Das 
Komitee fieht ſich gezwungen, eine 
Kalle zn ſchaffen, aus 
der alle Ausgaben, die ihm im 
Infammenhang mit der Mothil- 
fe eriteben, bezahlt werde können. 
Die beiden Gemeinden in Sasfa- 
toon baben den Anfang mit je 


Mennonitiſche Rundſchau 


hundert Dollar gemacht und die 
erſten Rechmmngen bezahlt. Nun 
wenden wir uns an alle Gemein- 
den in Sasfatchewan mit der 
Bitte, eine Kollefte fiir diefe Kaſ— 
je zu heben. Beim Abſchluß der 
Arbeit wird der Reit des Geldes 
an das Mennonitiiche Zentralfo- 
mitee (M. E. E. )  überiviejen 
werden. 

Sn der Hoffnung, daß der lie— 
be Gott unjer aller Bemühen mit 
Erfolg krönen wird, verbleiben 

Brüderlich grüßend, 
5. S. Rempel. 

P. S. Die Kolleften ſchicke 
man auf die Adrefje: 

Rev. 3. 3. Thießen, 

433-3rd Avenue, W., 
Sasfatoon, Sasfathewan. 


Br. 3. F. Funk, R. R. 2, Nia- 
gara on the Lake, Ont. \tattete 
am MA. Dft. der M. Rundſchau 
einen Beſuch ab. Er war auf dem 
Mege nah) dem Weiten, und mit 
ihn war Mr. 3. 3. Nedefop, 
Roodmore, Man., der jein Leſe— 
geld bradte. 


Mitteilungen. 


Auf Einladung der Bergtha- 
ler Gemeinde in Manitobe fam 
ausgangs September Miſſionar 
Sohn P. Suderman, von der 
Miſſion unter den Indianern: in 
Arizona, und beſuchte mehrere 
Orte Ddiejer, jowie einige der 
Nachbargemeinden, bi zum 10. 
Dftober. Worauf er aud Bis 
Winnipeg fam, und bier und an 
drei benachbarten Orten während 
vier Tagen mit Miffionsanipra- 
en diente. Sonntag, den 14. 
Dftober, jpät abends, reijte er 
von bier zurück; zunächſt noch 
Gemeinden in Nord-Dakota und 
die Milltonsitation unter den In— 
dianern in Montana zu bejuchen. 


Sardis B. ©. 


EN könnte wohl an der’ Zeit 
fein, etivas von bier der Rund- 
ſchau mit auf den Weg zu geben! 

Der Sommer tft vergangen und 
uns it Hilfe zuteil geworden; zu- 
erit die reiche HSimbeer-Ernte, da- 
vauf folgte das Hopp-Pflüden. 
In letter Zeit trat die Frage ums 


Hilfswerf nad) Europa an die 
Einwohner bei SardiS heran. 
Unlängit hielt die Geſellſchaft 


eine VBerjammlung ab, zwecks Li- 
guidierung der Reiſeſchuld umd 
Europa-Shlfswerf. Mit der Rei— 
ſeſchuld-Liquidierung labmt es 
immer noch! Dagegen gedeiht 
das Hilfswerk erfreulich. Die-erite 
Kollefte ergab 300 Dolar. Es 
wurden dann etliche Brüder mit 
dem Auftrage betraut noch d. Fa- 
milien in ihren Heimen zu beju- 
chen, um Spenden entgegen zu 
nehmen. Es nahm ncht viel Zeit, 
da war bei taujend Dol, flüſſig. 
8 Kühe jind ſchon eingefannt u. 
verjandbereit; ımd drei - Stüd 
warten noch auf den Todesſtoß. 
Obſt und Gemüſe auch jchon das 
meilte in Gläfern bereit zur Ab— 


gabe. Mich hat ein Sat in Br. 
E F. Klaſſen ſeinem Bericht 


„Dänemark“ tief ergriffen, und 
zwar: „Mir kommt unſer Leben 
in Kanada als ein Märchen vor, 
angeſichts der Not in Europa!“ 
Sit es ſchon genug, daß wir ein - 
mal recht viellnach unfrer Mei- 
nımg) beigeitenert haben? von 
unferm Einfommen?! Es iſt nodh 
viel Raum zum Geben, ich will 
ſchon nicht jagen von unferm 
Ueberfluß, doch aber von dem, 
was wir ſehr qut erübrigen kön— 
nen und folgedeifen noch keines— 
wegs am Tiſch Mangel leiden 
werden. Wollen uns nicht mit 
jener Frau auf eine Stufe ſtellen— 
die ich vor Jahren fraate: „Sie 
erwarten wohl viel Gäfte zu 
Weihnachten? Und die Antwort 
Imitete: „Nein, wir freſſen alles 
ſelber!“ 

Am nächſten Sonntage, alſo 
den 7. Okt. gedenkt die M. Br. 
Gemeinde hier am Orte, jo Gott 
till und wir leben, ein Ernte 
dankfeſt zu feiern. Da mird’3 
auch noch Gelegenheit geben, et- 
was mehr als einen Nidel in den 
Teller zu werfen ımd zwar m 2 


a ’ 





den 51. Oktober 1945. 


C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Kolleften, Einen fröhlichen Geber 
bat Gott lieb! Nicht mit einem 
tillem Gemurmel: immer Kolek— 
ten und wieder Kolleften! Wol- 
len ung dankbar ermeijen mit 
Herzen, Mund u. Händen! Tonit 
alle leidlich geſund, danke! Am 
Hilfswerk arbeiten beide Genein— 
den: M. Gemeinde und M. Br. 
Gemeinde remeinjam, Haben ge- 
genwärtig das jchönite. Herbitivet- 
ter, zur Abwechſelung kleine 
Spriter, doch aber feinen Froft, 
danke! Nun dann zum Schluß 
ein herzliches „Gottbefohlen“ an 
alle Zejer. 

Sn Folge Wohnortivechjel it 
unjere Adreſſe gegenwärtig: Su- 
mas Prärie Rd., R. R. 1, Sar- 
dis, B. €. 

Johann 3. Friejen 


PBrediger- 


fonferenz, die am 16. und 17. 
Nov. diefes Jahres in Altona ta- 
gen joll. Beginn 10 Uhr mor- 
gens. 

Begrüßung von Pred. P. Keh— 
ler, Altona. 
Gebetsweihe gel. von Pred. I. J. 
Siemen®. 
KRonferenzpredigt von Welt. 
Schuß, Mltona. 
Protofoll Ser vorigen Konferenz 
von einem der Schriftführer. 
Bemerfungen zum Protofoll. 
Ernennung des Rejolutionsfomi- 
tees 


Programm für die 


J 
D. 


Mittagspauſe. 


Einleitung. 

Erſtes Referat „Die Bibel — Got 
tes Wort“ von Melt. D. Loewen 
Beiprehung des Referats, einge- 
leitet von Melt, 3. 3. Enns. 
Predigerkurſe W. Enns. 
Zweites Referat „Wie predigen 
wir Buße und Bekehrung“ von 
Prod. Fr. Sawatzky 

Beiprehung des Neferats, einge: 
leitet von Pred. 3. I, Toms. 
Segenmwärtiger Stand der SHilfs- 





arbeit, von einem Gliede des 
Silfsfomitees. 
Schluß. 

Sonnabed den 17. 
Einleitung. 
Drittes Referat „Wie predigen 


wir die Wiedergeburt“ von Pred. 
S. Pauls. 

Beiprehung des Referat3, einge- 
leitet von Pred. Heinr. riefen. 
Sugend-und Sonntagſchularbeit; 
Bericht von Pred. P. Nempel. 


Schulbeitrebungen — von Pre. 

D. D. Klaſſen. 2 
Mittagspaufe. 

Einleitung. 

Viertes Referat „Wie predigen 

wir die Heiligung“ von Pre. 


A. G. NReufeld. 

Beſprechung des Referats, einge— 
leitet von Pred. J. Janzen, Win— 
nipegoſis. 

Jungmannſchaft im Dienſt — Be— 


richt von Aelt. D. Schulz. 
Mädchenheim — Bericht von 
Yelteiten J. H. Enns. 

Wahlen. 

Ortsbeſtimmung der nmächſten 
Konferenz. 


Zaufende Fragen. 
Schluß von Melt. B. Eivert. 
Das Programmfomitee 


Esdesnachricht 


Allen Verwandten und Bekann 
ten diene zur Nachricht, daß es 
dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen hat, meinen inniggelieb- 
ten Saten Peter Ahr. Ewert, frü- 
ber Fürjtenwerder, Süd-Rußland 
den 11. Auguſt 1 Uhr 30 Minu- 
ten morgen: aus dieſem Leben 
ins Senjeit3 zu verjegen, wo fein 


Phone 97 159 





Dr. U, 3. Heufeld 


. Arzt und Chirurg 


Dffice: 95 069 
Refidenz: 34 222 


f 


Telefon: 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 
612 Boyd Bldg, 


Winnipeg 








David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be 
fistiteln u. ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Office Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 


——— —— 


Schmerz; und feine Trennung 
mehr fein werden. Er Elagte ſchon 
eine Zeitlang über Müdigkeit. . 
Sm Juli Monat wurde ihm die 
Iinfe Seite des Gefichts mit ein- 
mal jteif und fing auch an die zu 
werden. Er fuhr den 6. Auguft 
zum Sahnarzt; der zog ihm zwei 
Zähne. Doc, den 9. waren die 
Schmerzen jo groß, daß er wieder 
zum Arzt fuhr, Der hat ihm dann. 
nod) neun Zähne herausgezogen, 
und um eine Stunde war Blut- 
vergiftung da. Es jchien als ob 
er gleich erjtiefen wiirde. Doch es 
wurde leichter und wir hofften, 
das jchwerjte jet überitanden. 
Nachts wurde das Atmen wieder 
fchwerer, der Schwulſt ging weiter 
nach ımten und als es bis zum 
Serzen fan, riß das Herz ab und 
die Seele verließ dieje irdiiche 
Hülle und ging hinauf zum Va— 
ter, an den er findlich glaubte. 
Groß iſt der Schmerz, doch wir 
tröften uns, es iſt der Serr! 
Sonntag, den 12. September, 
wurde die teure Leiche dem Scho- 


Be der Erde übergeben. Mein 
Mann wurde den 2. Dez. 1889 
geboren. Alt geworden 55 Jah— 


re 8 Monate und 8 Tage; zum 
eriten mal in den Eheſtand getre- 
ten den. 8, Wpril 1918 mit Elifa- 
beth Martens Landskrone, in die. 
jem Ehejtand gelebt ſechs Mona- 
te, zum zweiten mal mit mir, Zie- 
je Klaſſen, Mleranderwohl, in den 
Eheitand getreten 1919 den 19. 
Oktober. In diefem Ehejtand ge- 
lebt 25 Sabre 10 Monate weni- 
ger 8 Tage. \ 

Im Sahre 1924 fand er Ver- 
g g feiner Sünden und wur- 
de im Sahre 1925 den 12. Auguft 
bei Main Centre Zafe getauft u. 
in der M. Br. Gemeide aufge- 
nommen, deren Glied er big an3 
Ende geblieben it. Den 4. Ap- 
ril verließen wir Winnipegofig, 
Man, wo wir 10 Jahre S Mon. 


Der Mennenitijche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln ... 40c 
ohne die Glaubensartikel ........ 830c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Progzent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
977 









Gelder zu verleihen 


an Häufer, Farmen, Majchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 
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“orıh End Office 
A DOLLEGE AVE 
Phone 52 376 
5-8PM 


46 857 
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"COLLISION 
2.921 253 27 


Ale Antomobil-Arbeiten prompt 


und gewiſſenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 





165 Smith Street — Phone 97 726 








„Die aanze Bibel 
aradierte Kektionen‘ 


für unfere Sonntagsichulen, zur 
yitematifchen Ka hrung in die 


ibel. 


Schülerbefte für Oberftufe 


(Intermediate-pupil) . 
Schülerhefte für Mittelitufe 


richten an: 


E CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 





gewohnt hatten, und famen den 
7. April hier in B. E. an. Doch 
nur vier Monate durfte er bier 
wohnen; dann nahm der Serr 
ihn weg. Viel Liebe und Teilnah- 
me iftmir in den jehweren Tagen 
entgegengebradt, wofür ih von 
Seren dankbar bin; der Herr ver- 
gelte es allen. 
Die trauernde Witive 
Lieſe Ewert u. Sohn Alvin. 
Aldergrove R. R. 1,2. €. 


Cette Nenigfeiten betreffs Mehl 
fürs Hilfswerf 
(von Menno Klaſſen, MEE., 114 


Oft ist mehr als ein 
Abführmittel nötig 


Wenn Sie irritiert 
oder nervös 
— dan K F pf- 
merzen, ase, 

— Ver 

auungsstörung 
und itlosig- 
keit welc 
alle auf funktio- 
nale Hartleibigkeit 
zurückzuführen 
sein mögen — be- 
sorgen Sie sich 
Formi’s Alpenkräu- 
ter — die zeiter- 
probte Magentä- 
tigkeit anregende 
Medizin. Enthält 
18 der Natur eige- 
nen medizinischen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge 
brauchen wie ange- 
wiesen. Sanft und 
milde bringt Al- 
| einge träge 

ärme zum Arbei- 
ten und hilft ver- 
härtete Abfall- 
stoffe auszuschei- 
den, die durch 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten se zu 
vertreiben und gibt 
dem Magen das 
Gefühl von Wärme. 
Seien Sie weise—geben Sie Ihrem Magen 
Komfort, indem Sie namen urn mil- 
dern. — Sie sich noch heute Al 
PENKRÄUTER. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER veaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen, 
FORNTS MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie rennen und Verdauungsstörun- 
ge, hervorgerufen durch ein Uebermass 
a. Säure. 
— Sie den Kupon jetzt! 
O Einliegend $1.00, Senden Sie mir 
portofrei eire reruläre $1.00 11 
Ur»en Flasche / krä b 
—!laster 604 \Weri 
beflasche Heil-Cel u geie, 
J per Nachnahme—C.0.D.— (zuzüg- 
Jich Gebühren). 











Name... 





Adresse... 





Postamt......... — 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept.C 178-29 
2501 Washington Blvd., Chicago 12,. u. 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. 





Residence Phone 


Dr. GEO. B. McTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Down Town Office | 
AFFLECK BUILDING R 


317 Portage Ave. Op. Eatons 
Phone 2 


01AM-4PM 


Speatalität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten 


Balmoral PBI., Winnipeg, Man. 

Sn den erjten Tagen diejer Wo- 
che werden die Elevator Compa- 
nies denElevator Agenten in den 
Plägen, wo Mennoniten wohnen, 
in den drei Prärie Provinzen In— 
itruftionen erteilen, wie der von 
den Mennoniten gejchenfte Wei- 
zen für Hilfeleiitung in Holland 
zu behandeln it. Die Agenten 
werden die „ticket“ auf den Na— 
men des Mennonite Central 
Committee ausfchreiben und wer— 
den jie mir ſchicken, 114 Balmo- 
ral Place Die Tickets, die von 
den Gliedern des anadian 
Mennonite Relief Committee ein- 
gehen, werden wir demielben 
übergeben, und für die tickets 
des MEE. wie auch des EMRE 
werden wir Mehl bei den örtli- 
den Mühlen faufen oder in 
Mühlen, die näher zu den öftli- 
hen Häfen gelegen jind. 

Sm Gegenjat zu der früheren 
Information, ijt jest feitgejegt, 
dag die Farmer die regulären 
„Barticipation Certificates” er— 
halten werden für all ihren Wei- 
zen, den fie für Hilfszwecke fchen- 
fen. ® 


Die Frage der Vitamine in 
dem Mehl iſt wie folgt: Es 
iheint durchaus wünſchenswert 
zu fein, dab zu allem Mehl, das 
in den Mühlen auf der Farm 
gemahlen wird, die gewöhnliche 
„G R“ Bortion von Bitaminen 
hinzugefügt wird. Die Europät- 
Ichen Völker jind um dieje Pita- 
mine jehr benötigt, und jelbitver- 
ftändlich ſollen diefe nur einge- 
fügt werden mit der &enehmi- 
gung der Iofalen Komitees. Das 
gebräuchliche „G R“ Mehl iit für 
Hilfszwecke geügend. 

Die Einzelheiten de3 Kollek— 
tierens und das Mahlen des Wei- 
zens find durchgearbeitet, aber 
wie da Erportieren zu handha- 
ben fein wird ift noch nicht feit- 
geitellt. Wir hoffen über den Er- 
folg in diejer Angelegenheit in 
der nächſten Woche zu berichten. 

Es murde für uns bon aro- 
ßem Wert fein, wenn alle Di- 
ftrifte, die an diefem Zweig der 
Silfsarbeit teilnehmen, uns ihre 
Pläne und ihre Erfahrungen 
mitteilen würden und uns be— 
richten, was bis heute bereits ge- 
tan worden tft. 


MEE Gollection Centre für Ma- 
nitoba bei 78 Princess Street, 
Winnipeg. 


Auf einer allgemeinen Sitzung 
aller Relief Komitees und Ver— 
treter der verſchiedenen Richtun— 
gen unſerer Gemeinden in Ma— 
nitoba am 15. Oktober, hat man 
beſchloſſen ein allgemeines Sam— 
mellager für eingekaufte Eßwa— 
ren (Fleiſch, Obſt, Gemüſe, uſw.) 
die für unſer Hilfswerk in Euro— 
pa beſtimmt ſind, zu organiſie— 
ren. Alles Fleiſch, Obſt, und 
Gemüſe welches hier in Manito— 
ba eingekannt wird, ſoll nach die— 
ſem Sammellager geſchickt wer— 
den, um bier für Ueberſee-Trans— 
port zu verpaden. Mlle lokale 
Sammelpläte in Manitoba wer- 
den gebeten auf weitere Ssnitruf- 
tion zu warten, ehe man die Glä- 
fer hierher ſchickt. Wir können 
niht alle Sendungen zugleich 
annehme daher bitte wartet bis 
wir Euch berichten, wann jede 
Gruppe fchifen Toll. 

Die Erefutive beſteht aus fol- 
genden PBerfonen: 

J. 8. Wieler, Winnipeg, Vor— 
: Abr. Defehr, Winnipeg, 
Gehilfsporfiter; 8. S. Rempel, 
Steibah, dritter Gehilfzleiter; 
Ss. S. Thießen, Winnipeg, zmei- 
ter Gehilfsleiter;. Menno Nlaf- 


Mennonitiſche Aund) 


ſen, als zeitweiliger Schreiber 
und Schagmeiiter. 

Die andern Mitglieder 
Komitees jind: 

J. G. Töws, Altona; A. Re— 
gier, Arnaud; Henry Sukkau, 


des 


Arnaud; Wm. Dück, Niverville; 


F. J. Töws, Steinbach; Henry 
Janzen, St. Elizabeth; Si. Lö— 
wen; Steinbach; Jac. Gooßen, 
Roſenort; J. F. Unrau, Roſen— 
feld u. Henry R. Neiemer, Lo— 
rette. 

Diefes Komitee befaßt ſich 
bauptfähli mit der Bejchleuni- 
gung des Einfannenprogramms 
in Manitoba. Es arbeitet durd) 
und in fo-operation mit den be- 


itehenden. Relief Komitees der 
Mennoniten Manitobas und iit 
bereit einzelnen Perſonen oder 


Gruppen zu helfen, die noch nicht 
organijiert jind, ihre Hilfsarbeit 
allein durchzuführen. 

Diejer Sammelplaß iſt abhän- 
gig von der freiwilligen Hilfe un- 
ſerer Brüder aus der Stadt und 
dom Nande. 

Alle Korreipondenz an den 
Schreiber, 78 Princess St., zu 
menden. 


Apeldoorn, den 13. 9. 45. 
Schuttersweg 69, Holland 


Sieber Bruder Abraham! 

Bor einigen Tagen jchrieb id; 
dir ſchon. Mber num möchte ich 
dich fragen, um diejen Brief oder 
Teile davon in der Mennoniti- 
ihen Rundſchau abdruden zu 
lafien. Sch jchrieb dir ja Schon, 
da mir jchwere Sabre hinter 
uns haben, und dag mir Sicher 
auch verhungert wären, wenn 
wir nicht leider, Decken, Bett- 
wälhe und Leibwäſche für Le— 
bensmittel vertaujcht hätten. Nun, 
Ihr habt ja dort mahrjcheinlich 
in den Zeitungen gelejen wie es 
bier ausjieht. In den großen 
Städten find Taujende vor Hun- 
ger geitorben, uns aber hat der 
Serr Alle am Leben erhalten. 
Ihm ſei ewig Lob und Dank da- 
für! Was wir als Lebensmittel 
pro Perſon zugewieſen bekom— 
men, iſt noch lange nicht genü— 
gend. Es iſt zwar ſchon beſſer 
geworden ſeit der Befreiung, aber 
genügen tut es noch lange nicht: 
Das meiſte haben die Deutſchen 
während den 5 Beſatzungsjahren 
uns entfremdet. Während dieſen 
5 Jahren haben wir keine Klei— 
dungsſtücke und Wäſche kaufen 
können. Während dieſen fünf 
Jahren jind die Kleider alt ge- 


worden. Nun Ihr wißt ja, wie, 


das iſt, da Ihr ficher noch nicht 
vergejien habt, wie es Euch in 
Rußland ergangen iſt. Es iſt auch) 
noch feine Ausſicht für neue Sa- 
chen. Europa und bejonders Sol- 
land iſt jehr verarmt. Wie es 
nod) werden foll und ob es auf- 
fommen wird, läßt ſich jetzt noch 
nicht jagen. Es fehlt alles, aber 
nichts ift zu befommen. Nur die 
Menjchen, deren Häufer und Sa- 
chen verbrannt find und Bomben- 
beichädigte fünnen, mögen, das 
Allernötigite kaufen. Auch ich 
jelbit Iaufe mit fapputten Schu- 
ben und leider, aber erneuern 
fann man nicht, da nichts da ilt 
Wie wir durd den Winter fom- 
men jollen, läßt ji noch nicht 
jagen. Aber man prophezeit, daB 
es jchwer wird jein. Vorigen Win- 
ter hatten wir fein Licht, jo dag 
wir im Finitern jiten mußten. 
Auch war fein Holz zum Kochen 
da; wir mußten Sol; faufen 
und ſuchen, um kochen zu kön— 
nen. Much waren wenig Kohlen 
und wir haben oft gefrohren. 
Für diefen Winter hat man uns 
viele verſprochen, aber ob ſie's 
ausführen werden fönnen., iit 
nicht ſicher. Sett dürfen wir eine 
Stunde pro Tag Gas brauden 
zum Kocden, und Licht dürfen 
wir auch kaum brauden. Nun 
Ihr werdet ja alles dort gelejen 
haben und willen, wie’3 hier au3- 
fieht. Später, wenn ich erſt weiß, 
ob die Mennonitiihe Rundſchau 
noch beiteht, will ih Euch mohl 
willen laſſen, wie's uns in den 
5 Sahren ergangen hat. Sekt 


van 


— — — —— 


nur dies. 

Alſo was wir nötig haben, it: 
alles. Sch hätte nie gedadjt, daB 
ih) noch fo viel hier würde mit- 
machen miüjlen. 

Sc bin ja auch ein Schönfel- 
der und fühle mich noch ſehr ver: 
bunden mit den Gemeinden dort, 
und habe bis jest die Mennoniti- 
ichen Blätter jehr gemißt. Denn 
ih bin bier ziemlich einſam, ſeit 
die Blätter nicht mehr _erichei- 
nen. Wollt Ihr mir wieder eini- 
ge ichiefen laſſen? Auch möchte 
ih gern wiſſen, ob fchon viele 
von den Aelteren Schönfeldern 
nicht mehr am Leben jind? Set 
wei ich nur, daß Vetter David 


‚riefen heimgegangen ilt. Nun 
das vernehme ich jpäter wohl 
noch. 

Wie wäre es, wenn die Schön— 
felder ihrem alten Miſſionar 
einiges ſchicken könnten? Wir 
würden Euch ſehr dankbar ſein! 


Wenn unſere Kinder von Suma— 
tra uns wieder werden ſchreiben 
können, werden auch ſie von viel 
Not und Entbehrung berichten 
müſſen, denn die Japaner ſind 
ſehr unbarmherzig geweſen. 


Wenn Ihr uns helfen wollt 
‘und könnt, ſeid dann fo gut 
und ſchickt uns Fett und Speck 


und trockenes Obſt, denn in den 
5 Jahren haben die Deutſchen 
und geplündert und jet tun es 
die Kanadier, die auch gerne fri- 
iches Obſt und Eier effen, da ſie 
qut bezahlen und die Bauern ih- 
nen gerne heimlich verfaufen. 
Zuder, Honig, Reis und vieles 
mehr, daß hier nicht zu befom- 
men ijt und auch noch lange nicht 


zu haben fein wird. Sch hätte 
gerne einen Sonntagsanzug 


und einen Sommermantel. Wenn 
e3 geht dann den Stoff dazu mit 
dem nötigen pajjenden Futter. 
Unterfleider, Strümpfe und für 
meine Frau und Rinder (Mäd— 
chen) alle8 was fie nöig haben. 
Fertige Kleider Maß 40 und 42. 
Schuhe für mih Maß 40. Kra- 
gen Maß 38. Ob dieje Maße 
auch dort gelten? Auch Schuhe 
für alle und Gummiüberſchuhe 
für den Winter. Sch habe auch 
10 Enfelfinder, alles Mädchen, 
und e3 werden noch einige er- 
wartet. Aber es fehlt alles für 
die fleinen Erdenbürger, wenn 
fie fommen. Es fehlen bejonder3 
Kinderwäſche und Schuhe für 
diefe NMleinen von 0—6 Sahre 
alten Rinder. Und dann auch für 
mih 2 Pyjamas von Flannel 
für die Naht und Flannel für 
die Rinder. - Und was bejonders 
nötig iſt, da iſt Maſchinengarn 
denn man hat noch Nähmaſchinen, 
aber keinen Zwirn und kaufen 
kann man hier nichts. Wenn 
Wolle da iſt, ſchickt uns, die 
Frauen hier können ſich dann 
Kleider davon ſtricken, uſw. uſw. 

Nun, Ihr lieben Schönwieſer, 
jetzt werdet Ihr wohl ſagen: an 
der Liſte von allem was nötig iſt, 
kommt ja kein Ende. Ich weiß 
ja auch aus Erfahrung: Geben 
iſt ſeliger als nehmen. Ihr müßt 
jetzt aber nicht denken: »Unſer 
Miſſionar hat uns ja auch aller— 
lei nad Rußland geſchickt als 
wir in Not waren und jest wol— 
len wir ihm auch was icdjiden. 
Sc war damals allein und fonn- 
te nicht allen helfen. Jetzt iſt's 
ja anders. Ihr jeid jekt zu vielen 
und braudt nur einem u. jeinen 
Kinder und Enfelfindern helfen. 
Nun, der Herr leite Euch auch 
in diefer Sache. Ihr könnt ja 
wiederholt was ſchicken, denn bei 
Euch dort in Kanada ift ja ge 
nug. Und wenn jeder etwas’ tut 
dann wird's aut werden. 

Meine Adreſſe iit ja etwas ver- 
ändert. Wir find bei unfern ver- 
heirateten indern, dann brau- 
en wir weniger Licht und Holz 


zum Kochen und Kohlen zum 
Heizen. 

Sch ſchließe jekt, hoffe aber 
bald mehr berichten zu fönnen 


Würde auch gern Mitteilungen 
maden, wies uns in den letzten 
5 Sahren ergangen ift. Und 
wenn Ihr diefes und Jenes wiſ— 
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fen möchtet, dann jtellt nur Fra— 
gen und mödte ih Euch dann 
antworten, Waterloo, Winnipeg 
ujw. und find alle dem treuen 
Serrn befohlen bis wir und wie— 
derjehn, wenn nicht hier, dann 
Droben. O möchte doch der Herr 
bald fommen und wirklich Frie- 
den bringen auf Erden. 
Euer aller Mitpilger der ewi- 
gen Heimat zu 
NR. Thießen 


B. ©. Wie Ihr die Sachen 
nah bier ſchicken wollt, müßt 
Shr Leute fragen, die das 
ſchon öfter$ getan haben. Sm Ge— 
ichaft Catons Winnipeg werden 
fie auch den Weg willen, ob es 
beſſer in fleine Packete oder per 
Kiſte zu berfenden iſt. 





Baben Sie rheumati- 
sche Schmerzen 


Lumbago, Sciatica, Nieren- 
Blaſenbeſchwerden 


und 


ſo gebrauchen Sie 


ELIK’S BOTANIC HERBS 


Eine Kräuter-Behandlung in Bul- 
ver⸗ Form, Kein Kochen, Fein Ab- 
stehen; Yubereitet bon einem regi⸗ 
— Nezeitte — Pharmaciſt. 

Es wird herrliche Reſultate brin— 
gen, Es hilft, die vergifteten An— 
ſammlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Shitem zu entfernen, indem es 
auf die Leber wirkt und den Zu— 
flug bon Galle regelt, wodurch ein 
regelmäßiger und mirffamer Stuhl- 
gang gefördert mird. Nric—- Acid 


und Lime — Salt — Anſamm— 
Tung, die das Blut verdiden, Die 
Nieren amgreifen und Steifheit, 


Schwellungen, Schmerzen und Wun— 
den erzeugen. 

Es ift bedeutungslos, wie alt Sie 
find, oder mie niedergefchlagen Sie 
fein mögen, in jedem Kalle verſu— 
Ken Sie dieje fichere Kräuterbehand— 
Tung, die muderbare Hilfe in den 
oben aenannten Krankenheiten vie— 
len Leidenden brachte. 

Elik's Botanic Herb3. ift auch be— 
ſonders zu empfehlen gegen Ver— 
ftopfung, Geſchwüre, Ausſchlag ımd 
Efzema. 


Die Preiſe $1.00 und $1,75. 


Beftellen 
Herftellern: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 


Sie es direft von den 
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Dominion Tanners Ltd. 
Jarvis & Arlington Str. 
Winnipeg, Man. 


Dieje große moderne Gärberei 
bat jest Arbeit für Männer. 52 
cents die Stunde zum Anfang, 
ftändige Arbeit, drinnen, Grup- 
penverjicherung und Hoſpitaliſa⸗ 
tion zu erlangen. Ein großes Nadj- 
friegäprogramm begonnen. Die- 
ſes iſt eine Gelegenheit zu Lebens- 
länglicher Arbeit für einen tüchti- 


gen Mann. 
Nachzufragen: National Gelec- 
tive Gerbice, order 24540—1. 


King und William, Winnipeg, 
Man. 





Bekanntaabe und 
Einladung 


Es wird hiermit bekanntgege— 
ben, daß am 3. November d. S., 
beginnend um 2 Uhr nachmit- 
tags, in der Kirche der Winnipe- 
ger Gruppe der Schönmwiejer Ge- 
meinde, Ede Ellen und Wleran- 
der, die Gründerverjammlung 
des jich bildenden Vereines zur 
Erridtung und Pflege einer grö- 
teren Wohltätigfeitsanitalt, even- 
tuell eines Alten- und Invaliden— 


heimes, Nord von Winnipeg, 
ftattfinden ſoll. 
Die eingeichriebenen Glieder 


des Vereines und beſonders aud) 
folhe, die ji als Grümder ein- 
ichreiben und mit dabei jein wol— 
len bei der Errichtung dieſes 
Werfes, aber auch ſonſt alle In— 
terejienten, die irgendwie helfen 
wollen, werden freundlidit zu 
diefer Verſammlung eingeladen. 
Auf diefer Zuſammenkunft joll 
über arımdlegende Fragen in- 
bezug auf da Werk ent- 
ichieden werden: Zweck des Tinter- 
nehmens, Charafter desſelben, 
Mitgliedichaft im Vereine, Sta- 
tuten des Vereined, wenigſtens 
vorläufige, Wahl der Verwal— 
tung und ähnliche. 

Stimmberedtigt auf der Ber- 
jammlung find die Glieder de3- 
felben, welche bi5 zum 3. Novem— 
ber ihren Beitrag von $50.00 
entrichtet haben, oder welche be- 
reit find, eine Note zu geben, d. 
der Betrag in drei Monaten fom- 
men wird. 

Kommt von Nah und Fern 
und laßt uns gemeinjam riftli- 
he Barmherzigkeit üben, mie 
unjer Meiſter e8 geboten hat, an 
vielen Leidenden unter unjerem 
Bolke. 

Die Snitiatipgruppe. 


Vekanntmachung 


Vor ungefähr zwei Monaten 
ſandten wir einen Brief an die 
„Rundſchau“, dab wenn jemand 
Adreſſen von Verwandten wüßte, 
die aus Rußland geflüchtet, die- 
felben an uns eingefandt werden 
möchten, und zwar jogleih. Num 
fommen immer noch Briefe von 
folhen, die Adreſſen von Ver— 
wandten in Rußland einjenden. 
Wir haben vorläufig feinen Weg, 
diejenigen, die aus Rußland her- 
auswollen ‚nad; Kanada zu brin- 
gen. Wenn wir einen Weg hätten, 
würden wir daS gern berfuchen 
zu tun, aber die Türen Kanadas 
find auch zum großen Teil ver- 
ichloffen für Einwanderer. Wenn 
fi) die Gelegenheit vielleicht ſpä— 
ter zeigen wird, werden wir das 
gern befannt machen und meite- 
re Adreſſen anfordern. 

Mit brüderlihem Gruß, 
David Toms. 


Bekanntmachung 


Sonnabend, den 3. November 
S Uhr abends veranitaltet das 
Miffionsfränzhen vom Südende 
einen Teeabend, verbunden mit 
einem furzen Programm und 
Miſſionsausruf. 

Jedermann iſt herzlich 
eingeladen 

Das Miſſionskränzchen. 


dazu 


Auf Wanderwegen 
Schluß.) 


Ein hier Ungenannter zeichnet 
folgendes Bild: Und dann kommt 


das blanke Auto und das „ſtram— 
me“ Sofa— ob die ſich noch ein— 
mal ſchwer auf das Gewiſſen der 
Mennoniten legen werden? Doch 
es iſt nicht bloß hinter den Ber— 
gen ſo, ſondern allgemein bei un— 
ſerem Volke. Ja, das unſelige 
Rakern, aber ſie machen die Rech— 
nung meiſt ohne den Meiſter. 
Und Leib und Seele fommen zu 
furz. — Es iit natürlich lange 
nicht immer jo ſchlimm (fährt der 
Unbefannte fort und jpricht mehr 
im allgemeinen über unfere Brü- 
der, die hier im Lande wohnen.) 
Und doch. Bei dem einen aeht’3 
Tänaere Zeit aut, u. die Geichäf- 
te blühen., Mit einem male aber 
iitt da „was los“ Was iſt's? 
fraat man wieder. Er hat’3 mit 
den Nerven, ilt die Antwort. Und 
er muß auf 9-3 Wochen in3 
Sospital. Und nad einigen Sab- 
ren leat ein müder Pilger feinen 
Wanderſtab nieder, noch nicht 55 
Sabre alt. Oft iſt's hoher Blut- 
druck, der das Ende herbeiführt. 
Oder es it der Zuſammenbruch 
der Nerven. Und der it auch 
bald dahin, oder er landet im 
Snpalidenheim oder in der An- 
italt für Ihore. So füllen ſich 
unjere Sospitäler und die Ner— 
venanitalten. — Und die Prediaer 
müffen fleißig für die Betroffe- 
nen und Angehörigen beten. Und 
auf Begräbnijjen und im Nefro- 
log heißt es: „ES hat d. Herrn 
über Zeben und Tod gefallen. den 
lieben Vater aus unſerer Mitte 
abzurufen“, wo man beijer jagen 
follte: Se haft fich dot jiradat.— 
Menn ste Iernten fih genügen 
laffen! Die da reich werden mol- 
fen uſw. 

So philofophierte der Unbe- 
fannte. Ob’3 fo ganz zutrifft? 
Natürlih müſſen Mennoniten 
fchaffen, um fi über Waſſer zu 
halten, und unlängſt behauptete 





ein Schreiber, fie hätten ſchon 
wieder Millionen zuſammenge— 
bauert. Wenn ſie nur immer 


Maß halten! Mancher Leſer nickt 
mit dem Kopfe und meint: Es 
ſtimmt ſchon, was der Unbekann— 
te jagt.” Mber es gibt dieFrage: 
Sehen wir ( ich und du) auch den 
Weg? Dder find wir aefcheiter 
als die anderen? — Natürlich 
fommen dieſe Krankheiten nicht 
immer und bloß vom . „Radern“ 
her, ſie fönnen auch andere Urja- 
chen haben, 

Eigenartige Schulzuſtãnde 
gibt's da in B. C. Die Volksſchu— 
fe „Bublic School” hat ſechs (6* 
Grade. Für das weitere Studium 
aeht die Sugend nach Chilfiwad. 
(Das iſt juſt das, was ich mir jeit 
Yängerer Zeit für uſere Landichu- 
len in Manitoba gewünſcht habe 
Menn ein Lehrer I—10 Grade 
zu unterrichten und nebenbei noch 
allerlei aejellichaftlichen Werpflich- 
tungen zu genügen bat und oben- 
drein in verichiedenen Klubs und 
ſonſtlgen Vereinigungen mitar— 
beiten ſoll,ſo iſt das ein Unſinn. 
der ſchwer zu entſchuldigen iſt). 
Abbotsford hat ja jetzt eine eigene 
Hochſchule; das iſt, wie ich höre, 
ebenſo in Yarrow der Fall und 
vielleicht auch in Sardis. Für un— 
ſere 3 Hochſchulklaſſen in Mani— 
toba (9—11) hat man dort 4: 
die Grade 9-12: ımd unſer 
Grad 12 iit dort 13. Wenn ich 
den Bericht von Lehrer F. C. T. 
recht veritehe, jo meint man dort, 
jih an den alten Plan von Mani- 
toba zu haltend. h. 9—11 (in 
8. €. 9-12) in 3 Sahren zu 
machen. Doch hat man, wie id) 
höre, auch in Meanitoba bereits 
den Gedanfen aehabt, den Soch- 
ihuffurfus (9%—11) in A Jahren 
ſtatt in 3 Sahren zu bemältiaen. 
Mir scheint. ımfere mennoniti- 
ihen Socfchulen follten dieſen 
Plan (4 Mailen ftatt 3) adoptie- 
ren, da fie Religion und Deutſch 
als Ertra-Gegenftände in dem 
PRroaramm haben. 

Die Leute dort hinter den Ber- 


- gen lieben ihre Seimat. Und mit 


Recht. Die Heimat iſt da, mo man 
ihafft: nud die Leute fchaffen mit 
ganzer Seele: denn man hat um 


die Erijtenz ringen müſſen (St- 
cher jind auch nit alle jo jcharf 
hinter dem Dollar ber). Und ein 
gutes Einvernehmen herricht un. 
ter den Zeuten—es ijt eben nody 
alles jo neu— man wird an die 
eriten Zeiten der Liebe erinnert. 
Wenn's immer fo bliebe! Wie wa— 
ren die Kirchen gefüllt, als ich 
dem Gottesdienite beiwohnte; u. 
man war fo ganz dabei. Es geht 
übrigens auch mal einer nad) der 
Prärie zurüd, um nad einigen 
Sahren (oder Monaten) wieder 
in B. E. zu landen. Kanada iſt 
jedoch überall ſchön; und wir ha- 
ben allerort3 Urſache, uns der 
Heimat zu freuen. 

Gejundheitlih fühlte ich mid) 
dort beſſer alS hier, wie mir vor- 
fam, andere von dort jagen, Tie 
befinden jich auf der Prärie bei- 
fer. Es mag alfo doch wohl bloß 
der Klimawechſel jein. Sch ver- 
ſpüre jedoch ein gelindes Gruseln 
vor dem Winter in B. E. Es reg. 
net da gelegentlih Bindfaden; ı. 
man ſprach von Gummiftiefeln u. 
dito — Mäntel und Regenſchit- 
men. — das jind alſo die Ingredi— 
enzen der Winterfleidung. Und 
ivenn dann der Simmel von Wol- 
fen jchiver hängt, wenn düſtere 
Berge und dunkle Baumriefen u. 
niedriahängende Wolfen und Ne— 
bel jich vereinigen, da3 köſtliche 
Blau des Himmels auszulöichen 
und die Sonne grau berhängen, 
dann ſtellt man vielleicht doch mit- 
unter die Fragezeichen hinter dte 
Berge. Und vollends unerträglich 
will’s einem bei dem Gedanken 
werden, daß die dort fein nen- 
nenswertes Gewitter haben. Rein 
Gewitter! mu das aber langmei- 
fig und farblos fein, Vielleicht 
verjchreiben jie jich eins und tra— 
gen's in der Kiebe heim, wie die 
Scheppenftädter eg machten. 

Was mir jedoch B. C. wieder 
angenehm macht, das jind die 
Beeren, Nepfel, Pfirſiche, Birnen, 
Kirihen;” Pflaumen. Und beion- 


der? Walnüſſe und Weintrauben - 


die haben mir daS Herz .genom- 
men, Ein zivar nicht großes Haus 
war falt ganz mit Weinreben um- 
ranft. Der Stamm eines irich- 
baums war in der Umſpannung 
6 Fuß weit—dodh das war viel- 
leicht auch eine Ausnahme. Think 
of that! 

Kirchlich ſind die Gemeinden 
gut geordnet, und haben ſie ſchöne 
und große Gotteshäuſer; und 
Kirchengehen verfäumt man nidt. 
An einem Bethaufe notierte man 
einen Weberfluß an Predigern. 
(Ueberhaupt iſt das eine eigenar 
tige Erjcheinung in Kanada: an 
einigen Kirchen zählt man d. Pre— 
diger beinahe nah Dubenden. 
Von einem Orte wurde mir ge- 
ſagt, da habe der Ieitende Predi- 
ger nur zweimal geredet). 

Sn Yarrow und Sardis halt 
man fich noch fehr zur deutichen 
Sprache: Prediat. Geiang, Sonn 
tagsichule und Sugendverein find 
ganz Deutſch. Much halt man deut 
ihe Schule mit einer Reihe von 
Lehrern. Wenn ih auf der Stra- 
Be jemand. engliich anredete, nicht 
wiſſend, men ich vor mir hatte, 
dann mahnte man mid: „Sie 
find doch Deutſcher Dann fünnen 
wir doch deutich Tprechen.” Wie 
wohl das meinem Herzen aetan 
hat. Habt Danf, ihr Lieben. 

Man hat geſagt, B. €, ſei jo 
recht ein Land für die Einfamen 
ind Mlten, die nicht mehr viel 
ſchafen können. Selbſt ein ganz 
klein wenig Land genüge, um 
ihnen den Lebensunterhalt zu ge— 
ben. Soffentlich ſieht man dazu. 
ihnen das wenige nicht zu Spefu- 
lationspreifen zu verfaufen. 

Eine gute Einrichtung find die 
Kooperativ-Läden; und man be- 
findet fihh offenbar gut dabei. 
Würden Konjervenfabrifen dort 
nicht auch gut tun? —in Ontarto 
iit eine folche bereit3 im Gange. 
In der alten Seimat haben die 
Konſumvereine oft eine jehr aus- 
aedehnte Geſchäftstätigkeit entfal- 
tet, um die Produfte der Menno- 
nitiihen Wirtfchaften zu ver— 


Mittwoch, 


Sen 51. Oktober 1945. 


Taſchenuhren 


werden als 


Anzahlung auf Armbanduhren angenommen bei: 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington Str., Winnipeg, Man. 





marften, jo 3. B. der in Olgino, 
bon dem im „Boten“ gefchrieben 
wurde. 


Und nod eine Mitteilung für 
Vogelliebhaber. Man hat verjucht 
auf der Inſel Vancouver die eu- 
ropäiſche Miejen- oder Haubenler- 
che einbürgern ımd zwar, wie 
ich veritehe, mit autem Erfolg. 
Sm Mufeunm zu Viktoria war jie 
auch. Dort jah ih auch Albinos: 
weite Raben, weiße Stare, etc.; 
im Winnipeger Mujeum ijt eben- 
fo ein weißes Stinftier (Sfunf) 
zu jehen. Dann wurde in Riftorla 
noch ein Präparat der ertinften 
Wandertaube gezeigt, 


Sch war bis Saffatoon gekom— 
men, wie weiter oben gezeigt 
wurde. ch hätte vielleicht einen 
Mbitecher nach Hague maden jol- 
Ien. Jedoch, da war ih im Juni 
gewejen, auch war’3 vor Beginn 
der Ernte, wer würde da nod) 
Säfte haben wollen? Wir dampf- 
ten alfo weiter — bis Watron2. 
Hier hielt ich bei Verwandten an: 
ich wollte einen Tag nur bleiben, 
und e8 wurden zehn draus, Wie's 
bloß möglich war! Anyways, jchö- 
nen Danf. Pie nahmen mich mit 
auf eine weite Reife durch den 
Nordoiten von Saskatchewan: 
nad; Prince Mlbert und Carrot 
River. Unſere Reijebegleiter wa— 
ren: gutes Wetter, qute Wege 
gute Unterhaltung, neue Befannt- 
ichaften und überall freundliche 
Aufnahme. E3 tat mir wohl. Der 
Stand der Saaten ſtellenweiſe 
ganz ausgezeihnet—doh waren 
ja diefelben in der Entwidlung 
etwas zuritdgeblieben von megen 
der Fühlen Witterung, Ich ſah ne- 
ben wogenden Getreidefeldern 
noch grüne Wiejen, fruchtbare 
Täler, bewaldete Söhen und viel 
Bush. Letterer— der Bufch—er- 
innerte mich an einen Ausſpruch 
bon Rornies (e8 war auf d. Kon— 
are in Diterwid, im Sahre 1922 
„Drum prüfe, wer ſich ewig bindet 
Ob jich das Herz zum Buſchwerk 
findet.” 


Augenſcheinlich wollte Herr Kor— 
nies den Wanderhuitigen bor der 
mweitlichen Prärie warnen. 

Sch Tiebe Vögel und beſonders 
von der alten Heimat her die E1- 
ſter wegen ihrer Intelligenz. Sch 
hätte fie gerne gejehen auf der 
Reife: in Sasfatcheman fommt ſie 
vor, in Manitoba alänzt ſie durch 
Abweſenheit. Troß aller Mühe 
feiten® meiner Weggenoffen, mir 
diefen Vogel zıt- zeigen, fam mit 
feiner zu Gefichte. Aber ich mußte 
ihn doch fehen, font iſt ja meinte 
Reife nicht vollfommen. Und da, 
nachdem wir jchon wieder in War- 
rous waren,iahen wir ihrer mohl 


‚ein halbes Dutend. Welche Freu— 


de!! Und nım war mein Reifepro- 
gramm erlediat, umd, ich fonnte 
beimfahren— ic denfe e8 war am 
näditen Tage, 
Und jo geſchah es auch. 
B. Sch. 


Miſſion City, R. R. 3 B. ©. 


Werter Editor! 
Sn der Rundſchau No. 36 in der 
Todesbericht von meinem lieber 
Mann Sohann G. Penner, find 
Fehler gemacht worden: er hat 
nicht bei Fork-River Saſkatchewan 


gewohnt, sondern Forf River, 
Man. bitte, es zurechtzuitellen. 


Am 4. April 1942 nahm der 
Serr ihm feine erite Gattin, nicht 
1924. 
Danfend unterzeichnet ſich, 
Mrs. Naaneta PBenner. 


Das Programm des Ernährungs- 
hilfswerfes. 

Meil immer wieder Fragen 

bezitalih des Einmachens von 

Obſt, Gemüſe und Fleiiches, To 








—D eihnachtskarten & 


Amir deutſchem und engliſche 
a Texte find wieder zu —— 
— zu haben. 
Engliſche 

Srie 1-—21 Karten — 5125 
Serie 2— 20 Karten — $1.00 
ESerie 3—12 Karten — 500 
gr 4—10 Karten — 35€ 
8 Deutſche 

serie 1—12 Karten — 81.00 
NSerie 2—12 arten — 


und darüber darf man auch eine: 
Meutihe Schülerbibel beſtellen. 


⸗ 
Serie i .75€ 
azerie 3 —10 Starten — .50€ 
gt einem Order von 5 Dollar 
= 
gRreis $2.25.) & 


N 
8701 Arlington St. — Winnipeg. 
J——— 


Man wende ſich an: 
John Klassen 

















Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan— 
zen, 164 Erb Street eh. ee 
loo, Ontario, zu beziehen: 

Kurze Bibel-Kunde 306 pro Er. 
Allerlöfungslehre 256 pro Er. 
Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ % 
liſchen Geſchichte in den Sonntag⸗8 
ſchulen (für die Hand des Leb- $ 
rer?) ... 31.0 portofrei $ 
Ebenfeld, 3. Teil — $1.00 porto- $ 
frei pro Expl. : 
Gbenfeld, 4. Teil — $1.00 por⸗ 
tofrei pro Expl. ’ u 
Grzählungen aus der Mennoniten- 
geihihte $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. 3. 9. Sanzen. 






wie auch bezüglich der Sendung 
von Weizen und Rleider für das 
Mennonitiihe Hilfswerk einlau- 
fen, werde ic, auf Wunſch vie- 
ler Brüder die Fragen die auf: 
der Propinzialen Sigung in Sas— 
— geſtellt wurden, beantivor- 
en. 

A. Ueber Kleider 

1. 5. Dürfen laut Gejeg neue: 
Kleider gefauft und geſchickt wer— 
den? 

A. Laut Gefeg dürfen wir ein 
gewiſſes Quantum neuer Aleider 
ſchicken. Daheim angefertigte 
Kleider dürften in unbefchrenf- 
ter Quantität angefertigt werden. 

2. F. Sit da eine bejonderes 
Bedürfnis für befondere Klei— 
dungsitüde? (Kinderwäſche, ufm.) 

N. Schweiter Clara Snider,, 
die da3 Lager in Ritchener leitet, 
berichtet, daß in der Ietten Zeit 
beſonders wenig Unterwäjde ein- 
gébracht wird. 

3.5. Wohin find die leider 
zu ſchicken? 2 

A. Entweder nad Winnipeg, 
c/o Standard Smporting & Sales 
Eo., 78 Princess Gtreet, oder 
nad Kitchener, 203 King Street 
Eait. Um Frachtunkoſten zu be— 
paren würde es natürlich vorteil- 
bafter jein die Sachen nad der 
——— Stelle zu ſchik- 
en. 

4. 5. Wer bezahlt die Unkoſten? 
(Transport, Verpackung ufm.) 

NY. Die Berjandkoften von der 
betreffenden Gemeinde bi3 zu 
dem Lager werden bon der Ge— 
meinde gedekt. Von dem Lager 
werden die Kleider umſonſt nad 
Europa geihidt. r 

5. F. Wie gut müßten ge- 
brauchte leider fein? 

A. Sie müſſen rein und ganz 
fein. Seder Spender follte dar- 
auf merfen, daß jedes Kleidungs— 
ſtück mit einem Zettel verfehen 
ift, daS die Snihrift „Sm Namen 
des Herrn” trägt. 

6. 5. Werden auch Schuhe und. 
Seife angenommen? 





Mittwoch, den 51. Oktober 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Einladung 
zum Dirigentenkurfus und 
Süngerjeit 


Am 2. und 5. November 1935, 


Freitag und Sonnabend, 
de der Schönwieſer Gemeinde, 
in Winnipeg, Aurje für Sänger 
att 


Die Kurſe werden ſich bejonders 
mit ihren Dirigenten arbeiten. 


Die Dirigenten K. 9. 
Mitarbeiter an den Kurjen. 


beginnend 9:30 morgens, 
Ede Alerander Abve., c 
und Dirigenten unjerer Kirchenchöre 


Neufeld und 2. 


finden in der Kir— 
und Ellen Sir. 


auf Noten und Ziffernlejen, Stimm— 
bildung und Vortrag fonzentrieren. 
Die Sänger werden Aufgaben befommen, an 


denen jie im Winter 


Höppner beteiligen ſich als 


Am Sonntaa, den 4. November 1945, be- 
ginnend S Ahr abends, wird in der Kon 
zertballe des Winnipeg Auditoriums 


ein Sängerfeft von folgenden Chören gegeben: 


Lake, 
nipeg. 


Springſtein, Pigeon 


Glenlea, Niverville, Nord Kildonan, Bethel Miſſion und Win— 


Außer Lieder vom Maſſenchor werden auch Solos, Orcheſterſtücke der 
B. M. G. und Lieder von den einzelnen Chören gebracht. 


Kollekte am Eingang 35 cents 


Auch hoffen wir einen Männermafjendor zu hören. 


Der Reinertrag des 
aanifation, 
Alle Sänger, 
eingeladen. 


Dirigenten und’ 


Freunde 


Sängerfeftes geht für die Manitoba Jugendor— 


des Gejanges jind herzlich 


Leiter der Kurfe J. Konrad. 





Geburtstaasfarten 
in deutich 
Karten mit — — und 


Spruch für 5e. 
Faltkarten mit jhönem Bild und 








Segenswunſch und ein ſchöner 
Vers, Einzelne 106 

— Karten für 25€ 
Dub — $100 

— — für Kinder. 
Einzelne , 5 


Kleine Geburtstagstarten. in 
deuſch, mit Bilder zum Beilegen 
bei Gejchente —4. 

Weihnachtsfarten 

in deutfcher Sprache mit Sprud 
und Glüdmwunid. — 
3 Karten für 

Beim Dutz. Er 
Engliſche Weihnachtskarten mit 
Bibelvers und Segenswunſch. 
Faltkarten eing. — 10€ 
3 Karten für — 256 
Beim Dub. von 306 bis "gm. 25. 
| Ghriftlihes Vergißmeinnicht, 
Goldfchnitt und Bilder — Ne 


Chriſtliche Bücher für die Jugend 

bon 256 bis $2.50. 

Margaret Kröfer, 129 Harriet 
Str., Winnipeg, Man, 





SCRIPTURE TEXT 
CHRISTMAS GREETINGS 


address 40c. and 75c. prepaid. 
H. S. Rempel 


323 25th St. W., 
Saskatoon, Sask. 
| EEE 


U. Ja, Schuhe nur dann wenn 
die Solen ganz find; Seife, alle 
Arten. 

B. Gemüje und Obſt 

1. 5. Darf weder Gemüſe nod) 
Obſt vom Marft gefauft werden? 

A. Nein. Obzwar etliche Ge- 
meinden dieſes getan haben und 
wir die Sachen annahmen, wol- 
len wir jolde Handlungen do 
nicht beführmworten. Ottawa wird 
nicht jo jehr genau in dieſer Hin- 
ficht fein, aber wir mollen doch 
diesbezüglich gewiljenhaft jein. 

2. 3. Wer bezahlt die Gläſer? 

A. Die M. C. C. ift bereit den 
wholsale“ Preis für die Glä— 
fer zu zahlen. Die meijten Ge— 
meinden jedoch tragen die Un- 
foiten jelber, weil fie es als eine 
— anſehen. 

Wohin — — 

— den Provinzialen La 
gerräumen die eingerichtet wor— 
den ſind. Die Adreſſen der La— 
ger und die verantwortlichen Per— 
ſonen find wie folgt: 

Britiſh Columbia: Yarrow Co— 
op, Gerhard 
Yarrow. 

Alberta: Coaldale, 
Bor 181, Coaldale. 

Saskatchewan :Sasfatoon. 
Abram Dyd, (Br. S. J. Thiegen 
wird dieſe Adreſſen veröffentli- 
een.) 

Manitoba: Winnipeg. (Br. €. 


! 
! 
| 
! 10 or more boxes to one 
| 
€ 
! 


— —— — — — — — — 2) 


P. Regier, 


A. DeFehr, Winnipeg, wird die- 


Derkſen, Box 20, 


ſe Adreſſen veröffentlichen.) 

Ontario: Kitchener, Mennonite 
Central Committee, 223 King 
St. E. Kitchener. 


4. F. Wie groß ſollen die Glä— 
ſer ſein? 

A. Fleiſch und Fett in 1-quart 
Släfer. Gemüfe und Obſt in ein 
oder zivei-quart Gläſer. 

5. F. Und nur neue Gläjer 
und neue Ringe? 

A. Ja. Auf manden Stellen 
hat man alte Gläſer gebraudt, 
diefe wurden angenommen doc) 
wollen wir jo wenig wie möglich 
annehmen da dies ingemadte 
fih in neuen Gläſern bejjer er- 
hält. 

6. F. Sit eine bejtimmte Ver- 
padung borgeichrieben ? 

l. Sa. Dieje Verpackung wird 
in den PBropinzialen Lagerräu— 
men getan. 

7. Werden getrodnete Brodud- 
te angenommen und wie jollen 
fie verpadt werden? 


A. Wir nehmen fie jehr gerne 
an. Diefe Produfte fönnen in 
Släfern geliefert werden. Sie 
dürften auch in PBapierdüten ge- 
ichüttet und in die Kartondojen, 
die für gemöhnlide Gläſer ge- 
braucht, verpadt werden. 

C. Fleiſch. 

1. F. Darf der Farmer auch 
unter gegenwärtigen Umſtänden, 
wo das Fleiſch rationiert iſt, Vieh 
ſchlachten? 

A. Ja. Nach langem hin und 
her haben wir endlich ein „over— 
all slaughtering permit“ erhal— 
ten, welches dem mennonitiſchen 
Farmer die Erlaubnis gibt, 
Fleich als Spende für das Hilfs— 
werk zu liefern. Nachdem dieſe 
Erlaubnis ausgearbeitet war 
wurde dieſe Nachricht verbreitet. 
Mehrere Brüder meinten es gut, 
in dem ſie Näheres bei ihren Lo— 
kalbehörden der Wartime Prices 
and Trade Board erfunden woll— 
ten. Zeider waren viele Beamten 
über diefes Programm nod 
wenig informiert und die Folgen 
waren oft Mißperftändniffe und 
fogar Abjage. Um gerade jolde 
Fälle auszugleihen ftand diefe 
Dffice zwei mal telephonijch mit 
Ottawa in Verbindung. Die Sa- 


che iſt beiprochen und wir dürfen | 


ſchlachten. In Ontario, 3. B 
brauchen wir nicht mal Anmel— 
dungen machen. 

2. F. Wie groß die Gläſer? 

A. Nur ein-quart Gläfer. 

3. Iſt eine beſondere Regel 
obrigkeitlicherſeits wie das Fleiſch 
eingekocht werden ſoll? 

A. Sa. Wir ſchlagen vor das 
Fleiſch, nachdem man ein Teelöf— 
fel Saltz hereingeſchüttet hat, 3 
Stunden lang zu kochen. 

4. F. Wie ſollen die Sachen 
transportiert werden? 


A. Wenn eben möglich per 
Truck. Dieſes iſt am ſicherſten 


und am billigſten. 


D. Weizen 

Auf der Sigung in Sasfatoon 
wurde der Vertreter des M. C. E. 
beauftragt, jofort Schritte zu un- 
ternehmen um die Weizen und 
Mehlfrage bei der Regierung -zu 
flären. Br. Menno Rlajjen, 114 
Balmoral Place, Winnipeg, der 
näditens als NReliefarbeiter nad 
Paraguay fährt, hat ich bereit 
erklärt dieſe Sache an Hand zu 
nehmen, Was Wir zujammen 
ausgerichtet haben wurde jchon in 
einem früheren Artifel berichtet 
und Br. Klaſſen hat feitdem noch 
mehr darüber geichrieben, jo daB 
wir diefe Frage diejes mal nicht 
weiter behandeln werden. Nähe- 
res wird von Br. Klaſſen fom- 
men. 


E.Ueber Zettel 

a. Jedes einzelne Glas muß 
mit einen Zettel verjehen jein. 

b. Jeder Zettel muß mit Tinte 
oder mit der Schreibmaſchine aus— 
gefüllt jein, ehe er auf das Glas 
aeflebt wird. 

c. Die gelben Zettel find für 
die Gläſer beitimmt, die Frucht 
und Gemitfe enthalten. 

d. Die blauen Zettel find für 
Fleiſch und Fett. 

Zu beachten: Jeder Zettel, der 
auf ein Glas Fleiſch oder Fett 
geklebt wird, muß die Unter— 
ſchrift (geſchrieben, nicht gedruckt) 
haben, entweder von der Perſon 
von der das Tier erhalten wur— 
de, oder von der, die das Fleiſch 
eingemacht hat. Der Wortlaut 
des Zettels für Fleiſch mußte 
um Regierungshalber ſo gedruckt 
werden. Es iſt aber beſprochen, 
daß irgend eine Perſon, die bei 
dem Einkochen oder Schlachten 
mithalf, dieſe Zettel unterſchrei— 
ben kann. 


e. Nachdem die Zettel an den 
Gläſern befeſtigt find, ſollten die 
Behälter wieder in die Pappeka— 
ſten geſtellt werden. Ein Zettel, 
der den Inhalt des Kaſtens an— 
zeigt, follte auf einem Ende auf- 
geflebt werden. Zum Beiſpiel: 
12 Gläfer Rindfleifh, oder drei 


Gläſer Pfirfiche und 9 Gläfer 
Aepfel. 
f. Wenn eben möglid, jollte 


der Inhalt der Kaſten nicht ge- 
miſcht fein. Es iſt beſſer und 
wird viel Arbeit und Verwirrung 
in den Warenlagern und bei der 
Verteilung der Nahrungsmittel 
vorbeugen, wenn jeder Kaſten nur 
eine Sorte von Eßwaren enthält 
Beſonders Fleiſch und Fett ſollte 
ſeparat gehalten werden von 
Frucht und Gemüſe. Kaſten, die 
verichiedene Arten von Nah- 
rungömitteln enthalten, ſollten 
an der Außenſeite gezeichnet wer— 
den durh das Wort „Mixed“. 
damit man fie in den Warenla- 
gern an einen befonderen Plat 
jtellen fann. 


g. Es würde die Sadhe erleid)- 
tern, wenn, nad) dem Zeichnen der 
Gläſer, jede Kirche oder Kreis 
den Vorrat von diejen Eßwaren 
jammeln fönnte — wenn man 
eine Lifte verfajien würde in der 
geſagt iit wieviel Quart von je- 
der Art Nahrung geiammelt 
morden iſt — und wenn man dann 
Vorkehrungen treffen fünnte, um 
diefe Sachen in das für die be- 
treffende Gegend beitimmte Wa- 
renlager zu eröffnen, werden jett 
getroffen. Die Beförderung der 
Sadhen in privaten Laſtautos 
wird empfohlen, jtatt der Eijen- 
bahn oder Autos von Sandelöge- 
iellihaften, da durch unachtſame 
Behandlung der Kaſten leicht 
Schaden entitehen könnte. 


Möge der Gott der Gnade alle 
Mitarbeiter reichlich jegnen in 
ihrenBemühungen um denen 
Nahrung zuzufenden, die durch 
die Zeritörung des Krieges in 
Europa leiden. 

Mit brüderlihem Gruß, ' 

Das Mennonitiiche — 

Komitee, C. J. Rempel. 
Bisherige Adreſſe: Loreburn, 
Saskatchewan. 
Zukünftige Adreſſe: R. R. 1., 
Sardis, B. C. 

Rev. F. F. Wiens. 


Größe, Das Packet 25 


cent3. 


Maiglöckchen Mohn, 


No. 6968: Serie: 


Ein Hein wenig bejchädiat. 


Sprüchen in Silberdrud. 


Größe — — 4% bei 7—3/8 


Anjichten u, ſ. m. 


Eodesnachricht. 


Witwe F. F. Iſaak, Winnipeg, 


erhielt die erſchütternde Nach— 
richt, daß ihr Sohn, Abram Iſaak, 
am 17. Oktober Ueberſee, durch 
ein Autounglück, um's Leben ge— 
kommen ſei. 


Br. Abr. Neufeld, Springſtein, 
Man., ging am 14. Oktober zur 
ewigen Ruhe ein. Das Begräbnis 
fand am 18. Oftober in Spring- 
‚itein mit aroßer Beteiligung ſtatt. 


Reiſeplan für die Bibelbeſprechun⸗ 


gen in Alberta, 
im Winter 1945—46 
Ronte 1. “ 


1. Calgary, am 24 — 25 Novem— 
ber Thema — Math. 5,17, ft 

3. Zindbroof, am 27 — 28 Nov. 
Ihema — Dffenb. 4, 

3. Tofield, 30 — 1 — 2 Dezemb. 
Thema — Epheier 3, 

4. Ryley, am 4 — 5 Dezember 
Thema — 1. Sob. 4, 

5. Zacombe, am 7 — 8 Dezemb. 
Thema — 1. Retri 4, 

6. Irma, am 7 —8 Dezember, 
Thema — Joh 3, 
Auf Ryley einigen ſich die Br. 

wer nah Irma und wer nad, La— 

combe fährt. 


Route 2 


1. Didsbury, am 24 — 25 Nor. 
Thema —Ephefer 4, 
3. Burns-Ranih, am 27. — 28. 
Nov. Thema — Römer 15, 
3. inden, am 30-1-2 Dezemb. 
Thema — 2. Retri 3, 

4. Munion, am 4. — 5. Dez. 
Thema Ephejer 5, 

5. Sedalia am 7 — 8 Dezember 
Thema — 1. Korint. 1, 


Route 3. 


Namaka, am 20 — 21 Januar 


— 


Achtung! Sonntagsſchul— 
Lehrer 


Sonntagsſchul⸗Tickets und Bilderkarten 
mit Bibelſprüchen 
Spruchkarten, mit jorgfältig ausgewählten Bibeliprüden, 


Spruchtarten, auf jtarfen Karton in jechs verſchiedenen Karben; 
e Karte mit einem ‚biblifchen Bild verjehen, nur 35 cents. 


Tert-Rarten 25 
. Sträuße von Veilden, Primeln, ufw. 3% bei 4, 10 Karten 
Nariſſen, 
, Blumen und Landſchaften, 


Veilchen, Flieder und Primmeln, 
. Sträuße von Frühlingsblumen 


Bilderfarten mit Bibeljprüchen 18 Eent 


Ks. 101 A. 10 Karten mit Blumen 2% bei 4 
Ko. 102 A. 10 Karten mit Blumen 2% bei 4 
No. 105 A. 10 Karten mit Blumen 234 bei 4 


Bilderfarten mit Bibelfprühen 50 Eent 


„m Sonnenjchein des Lebens“ 50 Fleißkarten mit 
Kinderbildern in farbigen Steindrud; 3% 
Ko. 110: Karten mit Blumen, 25 Karten 3% bei 4 

No. 6568: 25 Karten. Krüchte ausgeftangt in natürlichen Karben; auf 
der Rüdfeite Bibelſpruch und Liederbers. 12 verfchiedene 3 bei 4 


Terte in Bogen 


25 verichiedene Terte auf einem Bogen — feine Bilder. 


Buczeichen 


No. 152. Celluloid Lefezeichen in — —— Imitation mit 


Wandſprüche 
No. 1169. Hübftche kleine Wandſprüche mit Blumen in feinſtem Far— 
ben und Golddruck auf Büttenkarton mit Kordel zum aufhängen. 


No. 1065 — Chrome Wandiprüce. 
Auf Karton aufgelegt mit farbiger Umrahmung. 
7 verichiedene Bibelterte. Größe 7 bei 9 Zoll. 


Alles Portofrei. 


D. W. FRIESEN & SON 
Altona, Manitoba 
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Cent Serie 


























3% bei 4, 10 Karten 
3% bei 4. 10 Karten 
3% bei 4, 10 Karten 
3% bei 4, 10 Karten 


Serie 


Serie 


bei 21%, 50 Karten. 


Ber Bogen 1 cent, 
Das 100 80 cents 


.. Größe 1% bei 2%. 
Preis Einzeln 10 cent2. 
Das Dutzend $1.00 


Einzeln 15 cent3 
Dutend $1.65. 
Verſchiedene Deffins — Blumen 


Einzeln 
Dutzend 


10 cents. 
$1.10. 


Thema — 1. Rorinter 2, 

2. Rojemary, am 23.—24.—25. 
San. Thema — Joh. 4, 

3. Counteß, am 26—27 Sanuar 
Thema — 1 Theſſel. 3, 

4. Sem am 29 — 31 Januar 
Thema — Joh. 3, 

5. Rand-Coule, am 2—3 Sanuar 
Thema — 1. Theſſel. 5. 

6. Suflar, am 5—6 Januar 
Thema — Joh. 17, 


Route 4. 
1. Granthbam, am 8 — 9. eb. 
Thema — Römer 12, 
2. Baurhall, am 10. — 11. Febr. 
Thema — Römer 13, 


3. Graſſy-Lake, am 13.—14. eb. 
ema — 1, Petri 3, 
aldale, M. B. am 16.—17. 
Feb. Thema — Ephejer 2, 
5. Springridge, am 19.—21. Feb. 
Thema — Philip. 3, 
6. Coaldale, am 23 — 24 Feb. 
Ihema — Römer 15, 14 ff. 


Route 5. 
1. La-Glace, am 16.—18. Febr. 





ID 


Wembley, am 20 — 21 Febr. 
Thema Bhilip. 3, 
3. Lymburn am 23 — 24 Feb. 

Thema — Epheſer 2, 

4. Croofed-Creef am 23—24 Feb 

Thema — Römer 6, 

Grande-Prärie, am 25. Febr. 

Abendverfammlung. 

6.Buſby, am 26.Feb. Mbendver- 
ſammlung. 

Von Wembley aus einigen ſich 
die Brüder wieder, wer nad) Lym— 
burn und war nad) Croofed-Creef 
aeht. 

Im Muftrage der Gemeinden 
von Alberta; 

das Komitee: 
Prediger P. W. Dyd,Rojemary- 
Areas 3. riefen, Roſemary. 
Pred. A. Martens, Crowfoot, al. 





ot 
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Kreuz und quer Durd) Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert, 





(Fortiegung.) 


An emem Morgen beitiegen 
wir ein Fiicherboot und gelangen 


von Tabgha, unjerem idyllſſch 
gelegenen Quartier, in einer 
Stunde Fahrt nad) der Stätte 
de3 alten Kapernaum. Cinige 
paſſende Meorgenlieder tönen 


während der Fahrt zum - blauen 
Simmel empor. An der Menja 
Christi fuhren wir vorüber. Hier 
fann man heute noch auf einer 
uralten Ulfertreppe jtehen, Die 
ins Meer hinab leitet. Chriſtus 
foll hier in der Nähe dieſes Flei- 


nen Fiicherhafens jeinen Jün— 
gern nad jeiner Nuferjtehung 
erihienen fen und das Früh— 


mahl mit ihnen gehalten haben, 
mwobei er an Petrus dreimal die 
Frage richtete: „Simon Jona, 
haft du mich lieb?“ 


Nachdem uns der fleine Hafen 
von Kapernaum aufgenommen 
hat, betreten wir das große, in- 
terefiante NRuinenfeld? mit der 
freigelegten Synagoge. Die bier 
anfälligen Franziskanermönche 
behaupten, daß ſie die von dem 
römiſchen Hauptmann zur Zeit 
Jeſu erbaute ſei. (Luk. 7, 5.) Die 
deutſche Orientgeſellſchaft unter 
Kohl und Watzinger hat vor zir— 
ka 30 Jahren hier gegraben. Bei 
der Feſtſtellung der Lage des 
einſtigen Kapernaums ſind die 
meiſten modernen Archäologen 
für das heutige Tell Hum und 
nur wenige anderer Anficht we— 
gen der hier freigelegten Syna- 
goge, die unleugbar aus dem 3. 
Sahrhundert jtammt. Dalman, 
der große Paläftinafenner, nimmt 
an, dab diefe Synagoge auf dem 
Platz der alten, die viel Fleiner 
und bei weitem architektoniſch 
nicht jo jchön war, erbaut worden 
it. Sedenfalls fann wohl das 
eine mit Bejtimmtheit angenom- 
men werden, dab dieſer Pla am 
See das einftige Kapernaum 
das man „eine Stadt“ nannte, 
trug. Erjehütternd iſt es, zu je- 
ben, wie ſich durch die Jahrhun— 
derte hindurh der Fluh nad 
Matth. 11 über diefe bedeutia- 
men Pläte gelagert hat. Nur Ka- 
pernaum iſt neuerdings wieder— 
gefunden, während Bethſaida und 
Chorazin nicht mehr genau feit- 
zuſtellen find. 

Unweit von Kapernaum er— 
hebt jich vom Ufer des Sees der 
Berg der Volksſpeiſung. An der 


einen Seite des Berges breitet 
fih ein riefiges Feld aus, und 
man fann fich eigentlih feinen 


lieblicheren Pla als diefen für 
den Ort der Bergpredigt voritel- 
len. Die ganze Natur und alles, 
was das Auge von hier oben aus 
ſchaut, jchmiegt jih ungezivun- 
gen den bibliichen Gemälde an. 

Hier oben am Nordufer des 
Sees berief Jeſus jeine erjten 
Sünger Petrus und Johannes, 
Andreas und Philippus. In dem 
Schiffe diefer galilätichen Fiſcher 
ſchlief er in höchſter Sturmesnot. 
Als man ihn weckte, bedrohte er 
Wind und Waſſer, und es ward 
ganz ſtill. Auf den Wogen dieſes 
Sees wandelte der Herr und reich— 
te dem ſinkenden Petrus die Hand 
der Rettung; hier war es auch, 
wo die Jünger nad) einer erfolg- 
loſen Naht „auf jein Wort“ ihr 
Net ausmwarfen und einen gro- 
Ben Fang taten. 


Denkt man nod an die zahl- 
loſen Kranfen aller Art, d. er in 
diejer Gegend heilte, jo wie an 
die Fraft- und Iebenjpenden Wor- 
te, die aus jeinem Mund famen, 
jo geitaltet ſich vor dem innerlich 
ſchauenden Auge ein Weg, der in 
ein unbedingtes Vertrauen zu 
Got und dem Heiland mündet. 
Man freut fi im Stillen, daß 
diefe Tieblihe Schöpfung, diejer 
See d. Herrn, nit durch Men- 


ichenhand überbaut werden fonnte 
und daß er feine Inſel aufmweilt. 
Sicherlich hätte man auf ihr eine 
Kirhe de Fiſchzuges oder Der 
Stillung des Sturmes gebaut! 


Heute noch wie damals fann 
dieſer jo harmlos ausjehende See 
jehr tiifiich werden. Von Bergen 
umgeben, auf jeiner 20 Kilome- 
ter langen und 9 Kilometer brei- 


ten Wajjeroberfläde, mit einer 
Tiefe von 50 Metern, erheben 


jih ganz plötzlich Unmetter. Erft 
vor einigen Jahren jind in ſei— 
ner Mitte einige Fiſcherboote un- 
tergegangen, imd wer denft nicht 
noch an die Sturmflut, die im 
Mai 1934 in einer Breite von 5 
Kilometern, große Bajaltblöde 
mit ſich führend, über die Stadt 
Tiberias niederging?! Neben un- 
aeheurem Meaterialihaden fan- 
den dabei auch 33 Perforfen den 
Iod. Wie oft mag Aehnliches 
zur Zeit Jeſu bier paſſiert jein! 
Sohannes berichtet iiber eine jol- 
he Stunde: „ALS es dann Abend 
geworden war, gingen jeine Jün— 
ger an den See hinab, jtiegen in 
ein Boot und wollten über den 
See nad) Kapernaum fahren. Die 
Dunfelheit war bereit3 eingetre- 
ten und Sejus immer nod nicht 
zu ihnen zuriüdgefehrt; dabei 
ging die See hoch, weil ein jtar- 
fer Wind mwehte.“ 


Unvergeßlich werden mir die 
Nächte unter dem Sternenhim- 
mel am See Genezareth bleiben! 
Der jhönite Abend war wohl 
der, als ich mich entſchloſſen hat- 
te, eine ganze Nacht allein am 
Ufer des Sees zu bleiben und des 
Morgens den prädtigen Son- 
nendufgang abzuwarten. Die 
fajt hörbare Stille am Ufer. über- 
mwöltigte mich immer mehr. Sn 
eine Dede gehüllt, lag ich einjam 
auf einer Banf des SHojpizgar- 
tens vonTabgha, der über und 
über mit tropiihen Gewächſen, 
mit Palmen, einer mannshohen 
Rafteenart, der Königin der Nacht 
und der roten Buconvillia, üp— 
pig bewachſen war. Die Stille der 
Nacht wurde nur von dem ruhi- 
gen Gepläticher der Wellen des 
Sees unterbrochen, während der 
Siebengquell (grieh. Heptapegon) 
bier ihon von alters ber jein 
flares Waſſer in den See riefeln 
läßt. 

Ein prädtiger Sternenhim- 
mel breitet ſich über mir aus. 
Sm Zenith jtand der Drion, 
links davon der  helleuchtende 
Sirius, bier der Jupiter, Dort 
der Mars und daS Heer der an- 
deren Sterne, dazu die Mild- 
itraße! Zangjam bewegten ſich 
die Sternbilder nad Weiten zu, 
bi5 morgens die Sonne den See 
in fließendem Gold  erjtrahlen 
ließ. Dies Naturſchauſpiel haben 
auch die Augen Jeſu, haben aud) 
die -galilätichen Fiiher und Ma- 
ria Magdalena, die hier am Ufer 
beheimatet war, genau jo ge- 
ſchaut wie wir. Der Anbli war 
geradezu überwältigend, genug, 
um einen an den Nerven zer- 
mürbten Kulturmenſchen, der 
plöglich hierher verfegt würde, 
von einer höheren Welt zu über— 
zeugen! Am Morgen, nad) durd)- 
wachter Nacht, hatte ich es miter- 
lebt, was der LXiederdichter nie 
derfchrieb: 

„Du, großer Gott, wenn ich die 

Welt betrachte, 

Die du geihaffen durch dein All— 
machtswort, 

Wenn ich auf alle jene Weſen 
achte, 

Die du regierſt und nähreſt fort 
und fort, 

Dann jauchſt das Herz dir, gro— 
Ger Herrſcher, zu: 

Wie groß bift du! Wie groß biſt 
du!” 


Mennonitiſche Rundſchau 


konnte 





Vom Nord- bis zum Oſtufer 
des Sees Genezareth lagern heu- 
te in ihren Zelten noch unzählige 
Bduinen, dieſe noch gar nicht von 
der Kultur beleften Menichen 
Ihre Vorfahren lebten hier - in 
derfelben Weiſe zur Zeit Seht. 
Wir durften inmal bei einer ih- 
rer Hochzeitsfeiern zugegen jein 
und wurden von ihnen nad) Bedu- 
inenbrauch bewirtet. Nichts, fönn- 
te man jagen, hat jich bei ihnen 
jeit den Tagen ihres Stamm- 
vaters Abraham verändert. Vie— 
le ibrer täglihen Gebräuche 
ipiegeln jih in der Bergpredigt 
und in den Gleichnifien Jeſu wi— 
der. Am Mühlitein wird zu zweit 
das Korn gemahlen. Dem verlor- 
nen Schaf gehen fie nach, bis fie 
es wiederfinden. Sn unjerer Ge- 
genmwart maßen fie daS Mehl im 
Sceffel und bucken das Brot für 
uns. Mit einem joldhen Scheffel 
die Dellampe im Zelt 
ganz berdedt werden, worauf Se- 
jus in der Bergpredigt Bezug 
nimmt. 


E3 gibt zwei Seen in Paläſtu 
na. Friſch, Kar und fiichreich ijt 
der eine Fruchtbare Felder 
ſchmückten jeine Ufer. Der Ge- 
jang der Vögel erfüllt die Lüfte, 
und die Kinder jpielen an jeinem 
Waſſer. Der Herr Sejus Tiebte 
ihn, jein Blick jtreifte feine ſilber— 
ne Fläche, aus diefer Gegend 
holte er jeine &leichniffe, und 
bier führte er die hHungrige Men- 
ge zur Speifung. Der Sordan- 
fluß jpeiit diefen See mit Waſ— 
jern aus der Höhe. 


Danad) fließt der Sordan in 
einen anderen See. Hier gibt es 
fein Spiel von Fiſchen, fein mo- 
gendes Getreidefeld, feinen Ge— 
fang der Vögel in der Luft, fein 
Spiel der Kinder an feinen Ufern. 
Die Luft hängt ſchwer über jei- 
nen Wafjern. Das iſt daS Tote 
Meer! — Weder Menih noch 
Tier noch Vogel mag daraus trin- 
ten... 


Semand fragte einmal: „Wo- 
her dieſer merfwürdige Unter- 
ſchied?“ Nicht der Jordanfluß tit 
daran jhuld. Er läßt dasjelbe 
Süßwaſſer in beide Seen fließen. 
Etwas anderes madt diefen Un- 
terihied. Der Galiläifhe See 
nimmt den Sordan auf, aber be- 
halt ihn nicht. Für jeden Trop- 
fen, der hineinfließt, fließt ein 
anderer heraus. Hier ijt ein Ge— 
ben und Nehmen. Das Tote Meer 
dagegen hält eiferjüchtig feſt, 
was es befommt. So gibt es 
auch zwei Arten von Menjchen! 

Wir nehmen Abichied von die- 
jer erhabenen Gegend. Da jchaue 
ih noch gerade beim Verlaſſen 
des Hoſpizes in Tabgha jchnell 
in das Gäſtebuch, worin Bejucher 
aller Erdteile ihr Verslein in ih- 
rer eigenen Spracde binterlajjen 
haben. Mein Muge fällt auf fol- 
aende Zeilen, die eine Dame aus 
Deutichland im März 1931 nie- 
derjchrieb: 


„Ihr wühlt die Erde auf an al- 
len Enden, 

Sb jih aus Chriſti Tagen Spu- 
ren fanden; 

Ihr forjcht in jtaub’gen Büchern 
und auf Scherben 

Und ftreitet, wo jein Wandeln, 
wo jein Sterben. 

Sebt doch den Blick zum jonnen- 
überflammten See 

Und jeht das überjchmwenglid) 
Blühen an den Wegen! 

Horcht in des Vollmonds Silber, 
in des Hermons Schnee 

Und fühlt: Gott ſchwand nicht 
bin, er blieb mit ew’gem 

Segen! 

Sucht nit in dunfler Erde 
Chriſti Lauf, 

Ihr ſeht den Heiland; nur das 
Herz weit auf!“ 


Auf dem Berge der Seligfeiten.* 


Ich Habe immer gejagt, dab 
jedes gute Wort, jo weit es auch 
dringt und fo weit e8 auch wirft, 
doch an der Stätte bleibt, an der 
es gejprochen morden ift — mohl 


’ „Siebe, der Herr fommtl* 
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nicht als hörbarer Zaut, aber 
doh als lichter Schein, als jpür- 
bare Wärme, al3 _bejeligender 
Duft, als ein liebes, mildes We- 
ſen. 


*»Ich bin ſehr dankbar, hier 
an dieſer Stelle Einſchaltungen 
machen zu dürfen. Liebe, ge— 
ſchätzte Reiſeteilnehmer, die vor 
einigen Jahren mit mir durchs 
Heilige Land zogen, werden über 
zwei Berge Paläſtinas berichten. 

Der Berfaffer. 


Sechs herrliche amerikaniſche 
Kraftwagen, gelenkt von arabi— 
ſchen Männern, die mit derſelben 
Kühnheit und Munterkeit und 
Waghalſigkeit die ſtarken Moto— 


ren bezwingen und leiten, wie 
ihre Stammesgenoſſen die 
ſprichtwörtlich gewordenen Ara— 


berhengſte, trugen uns in raſen— 
de Ge-ihmwindigfeit die Straße 
von Nazareth nach Tiberia, von 
Sefu Geburtsort zu jeinem ge- 
liebten See Genezareth. Wege, 
lange Wege, die Jeſus als Knabe 
mit jeinen Eltern, al Mann 
mit feinen Süngern in tagelan- 
ger Wanderung, Schritt für 
Schritt mühſam zurückgelegt 
hatte, wurden wir wie im Traum 
dahingetragen. Wohl ſpürten 
wir bis in die Fußſohlen hinab 
die Sehnſucht, in gleicher Weiſe 
wie Jeſus dahin zu wallen, mij- 
fend, da nur der die Geligfei- 
ten auf ſich nimmt. Aber wir 
mußten un3 in den Reijeplan fü- 
gen. 


Mitten auf der Straße hielten 
plöslih die Wagen. Durd die 
are Zuft näherte fih ein Berg 
und trat, zum Greifen nahe, an 
die Straße, und als unfer Füh- 
rer jagte: „Das it Karn Hattin, 
der Berg der Seiligfeiten! Wer 
Zuft. hat, fann außfteigen und 
zum Gipfel des Berge gehen; 
die Wagen warten!” — da hätte 
e8 auch der Berg jelber jein kön— 
nen, der den Wagen Salt gebot 
So freundlich Iud er uns ein, fo 
nahe trat er an uns heran, daß 
wir mitten durch die „Lilien des 
Feldes“ wandern ımd eine Wei- 
le auf der Höhe des. Berges wei— 
fen fönnten, wo die allerichön- 
ſten und allerwärmiten und 
lergütigiten Worte geſprochen 
worden find, die jemals auf der 
Erde verlauteten. Es grünten 
und blühten wunderſame Wie- 
fen den ganzen Berg hinauf. 


Wir waren feine Pilgerſchaft 
im frömmiten Sinn des Wortes; 


al-- 


Winnipes. 


wir waren eine Gejellidaft, die: 
ganz und gar ein Abbild der 
abendländiihen Welt war. Die 
Bajare Kairos und Jeruſalems 
hatten da mandes Herz lieblicher 
umjtridt al3 all die Heiligen 
Stätten, die wir beſuchten, und. 
die Gemeinde Seju war aud) in- 
nerhalb dieſer Reiſegeſellſchaft 
wie überall eine „kleine Herde“ 
Vier Männer und einige Frauen 
hörten auf die Einladung, die 
anderen blieben bei den Wagen 
„Es war immer alſo,“ lautet ein 
Lied meiner Glater Heimat. 


Die Einladungen Jeſu haben: 
etwas Süßes und. Weihes am: 
jich, befonders wenn jie uns durch 
PBitterfeiten und Härten führen: 
mwollen. Das hätten wir als Ehri- 
ſten eigentlih jchon willen müj- 
jen. Wir waren aber redt er- 
ſtaunt, als ſich der Berg immer 
weiter von uns entfernte! Wir 
gingen eine Piertelitunde, eine 
halbe Stunde, eine ganze Stun- 
de, und mir hatten ihn immer 
noch nicht erreicht! Und die Wie- 
jen waren feine weihen Tep— 
pie, fie waren Gefchütte vom 
lauter großen Steinen mit tiefer 
Löchern, in denen wir und die 
Fußgelenfe verbogen. Gras und 
Blumen wuchſen darüber, und 
es war, alS ob fie un3 mit ihrer 
Schönheit und Weichheit ver- 
ipotten wollten. Einige Frauer 
mußten ſchon am Fuß des Ber- 
ges zurücbleiben. Nur eine blieb 
nicht zurüd. Sie trug ein Kind— 
fein unter ihrem Serzen, von 
dem ſie wünſchte, daß es dereinit 
alle Wege Sefu tapfer gehen joll- 
te; darum blieb fie nit zurüd. 
Ich freue mich deſſen immer noch, 
jo oft diejes Mind „Vater“ zır 
mir jagt. 


Alle Mühſeligkeiten jind end- 
fi, auch viele Seligfeiten. Aber 
die Seligfeiten Jeſu haben ein 
Reuchten, daS nie endet. Schon 
auf der Mittelhöhe des Berges 
wurden wir für alle Mühe reich- 
ih belohnt. Eine munderbare 
Zandihaft umgab uns. Sonnen- 
ihein und Blumenduft allüber- 
all. Es war, als ob die Erde et- 
was von der Schönheit des ver— 
flärten Antlites Sefu behalten 
hätte. Und als ſich un$ gar beim 
weiteren Emporſteigen in der 
blauen Ferne der See Geneza- 
reth zeigte, da war es uns, als 
ob uns ein Bli aus dem Auge 
Sefu träfe. 


Fortſetzung folgt.) 





Bücher 


Aelteiter 3 2. Klaſſen: 


„Dunkle Tage” 


25 


2. Rlaffjen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 


geſtellt.) 
Dasſelbe 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern. 
Für chriftliche Jugendvereine gejammelt und aufammen=- 


.10 
.10 


Sein; Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradieje.” 


AB 


Johann Bien: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das bin und ber verftreut mohnt, aus Liebe.) 
9. ©. SFrieflen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 
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Prüfitein für die Cehre 
(Eingefandt v. A. B. Giesbredt.) 


(Hortjegung.) 

Satan, der_große Feind der 
Seelen, hat e® veritanden, auch 
in dieſer Hinficht verderblich zu 
wirfen, indem er jchön und oft 
ſelbſt bibliſch klingende Lehren 


von Chriſti Kreuz und Tod, ſogar 
Sündenbekenntnis und Ueberga— 


be uſw. unter die Leute bringt. 
Mögen ſeine Lehren aber auch 
ſchön klingen, dennoch ſind es ſol— 
ce, welche in Wahrheit das Kreuz 
Chriſti zunichte machen, indem jie 
Die oben erwähnten drei Punkte 
nicht in ihrer Gejamtheit brin- 
gen. Auch bier gilt der in An- 
fang aufgeitellte Sag: Se verbor- 
gener das Gift, deito gefährlicher. 
Um die Lehre Yes Wortes Got- 
tes zu bverfälichen, ſuchende See- 
Ien und aud Gläubige irrezu- 
führen und fie um, den Frieden 
Der Seele zu betrügen, ſchlägt 
Satan verihiedene Wege ein. 
Manchmal fommt er mit Zu- 
jägen, Verrichtungen, Werfen, 
Drdnungen, oder gejeglihen Sy- 
Ätemen, die darauf ausgehen, 
entweder, die Seligfeit mehr oder 
weniger von menjchlihen Bemü— 
Hungen abhängig zu machen oder 
Den Seelen ein Joch aufzulegen, 
‚oder ihnen den Genuß ihrer Er- 
rettung und die ihnen im Wort 
Gottes zugedachte Freude (Vergl 
3. 8. Sob. 15, 11; Phil. 4, 4; 
1. Joh. 1, 4 uſw.) und” Rube 
und damit dem Herrn die Ehre 
zu rauben. Gern führt er aud) 
wieder die Seelen unter das har- 
te Soc) des Gejeges dom Sinai 


zurüd, entgegen jo vielen aus— 
drüclihen Stellen im Römer— 
— — — — — — 


Su verkaufen 
Säge⸗ u. Hobelſpäne u. „SIabs“ 
I bei: X. Dyd, 305 MeKay Abe., 
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Krantenbeim 


wo nach europäijcher Weije nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Sch behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu jet: 
ner. Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu ‚belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir bers 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral» und Kräu= 
terbäder, heiße und kalte Duſchen. 
Spezialität: Frauen- umd Haut: 
frankheiten. — Wir haben Mittel 
für Zungentrante. Für ausmärtige 
4 Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men fann, fo jehreibe er uns ſei⸗ 
ne Beſchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Xbe., Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


De ui 
Heim, von J. B. Epp und So 
Theodor. In Deutſch, wie bizher 
(jeit 15 Jahren). 3 z 
„Goipel of Mar“, „Gofpel of 
Sohn“ and „Bractical Ehriftian 

Kiving“. Also, free literature on 

all fpiritual problems of general 
| intereft. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. —®Diefer Dienft wird 
ermögliät duch freitoillige Bei⸗ 
träge. 

Anrefie: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienit aeht be⸗ 
reit3 über die ganze Welt. Man 
beftelle fih „Radio Ioas“ (Sta- 
tionenberzeihnifje) zum freien 
Berteilen 





‚Ichreibt der Verfaſſer. Was 


Der- 
und 


und Galaterbrief, die das 
fehrte diefer Rückkehr klar 
deutlich beleuchten. 

Manchmal ipiegelt er auch den 
Seelen einen Begriff von Seili- 
gung vor, der jie veranlaßt, im 
eigenem Bemühen nad) Sündlo- 
figfeit zu jtreben, womit ein jte- 
tes in Sich jelbit hineinſchauen 
verbunden iſt, jtatt einem Schau— 
en auf den Herrn. Die weitere 
Folge jolchen Strebens iſt eine 
falihe Selbitzufriedenheit, die 
Großzüchtung des eigenen Ichs, 
oder aber (in Erfenntnis des ver- 
geblihen Bemühens) Unruhe u. 
Unficherheit, daS Fehlen jeglichen 
Genußes an dem herrlichen Ge- 
ichenf der Errettung, schließlich 
Zweifel, ob mans iiberhaupt er- 
rettet ijt, und am Ende gar Ver- 
zweiflung — alles Dinge, Die 
binwiederum den Herrn um Gei- 
ne Ehre bringen. Freilich jteht ge- 
fchrieben: „Seid heilig, denn id) 
bin heilig!“ oder: „Saget der 
Heiligkeit nach!“ auch geht aus 
der Schrift, befonders dem 1. 
Brief des Johannes, hervor, daB 
der Chriſt nicht zu ſündigen 
braudt (eral. Rap. 2, 1), aber 
feinesweges da er ſündlos wird. 
„Wenn wir jagen, daß wir feine 
Sünde haben, jo betriigen wir 
uns jelbit, und die Wahrheit ift 
niht in uns.” (1. Sob. 1, S), 

die 
CHrift unter Seiligung veriteht, 
und ivie fie erlangt wird und zur 
Ehre Gottes geichieht erjehen wir 
aus 2. Kor. 3, 18 und andern 
Stellen, 3. . Kol. 3. 

Das Satan mit Vorliebe auch 
Dinge lehrt, durch welche die Er- 
löjung durch das Kreuz, wenn 
nicht überflüſſig gemadt, jo doch 
ſtark entfräftet wird? bedarf 
faum der Erwähnung. Auf die 
Allverjöhnungslehre fommen 
wir fpäter noch zu jprehen. Da 
rad ihr alle Menichen und jogar 
die Teufel am Ende jelig werden, 
nennen wir jte bier als eine der 
Zehren, die dem Kreuz Chrifti 
zum mindeften einen Teil feiner 
Ehre nehmen und deshalb ver- 
werflich find. 


Der zweite der drei Prüfiteine in 
1. Sob. 2. 


„Ihr, was ihr von Anfang ge- 
bört habt, bleibe in eud. Wenn 
in euch bleibt was ihr von An— 
fang gehört habt, jo werdet auch 
ihr in dem Sohne und in dem 
Vater bleiben.“ (VB. 24.) 

Hier, wie überhaupt in jeinem 
ganzen Briefe, weiſt Johannes 
auf den Anfang bin als das, wo— 
rin man notwendigerweije ver: 
harten muß. Dieſer Anfang iit 
die Offenbarung Jeſu Chriſti auf 
Erden, jowie das, was Er jelbit 
Seinen Süngern verfündigte, 
was Er jpäter vom Simmel her 
Seinen Apoſteln mitteljt Inſpi— 
ration durch den Heiligen Geiſt 
mitgeteilt bat, und was jeitdem 
in der Heiligen Schrift niederge- 
legt ift. (Begl. Sohannes 16, 12 
—15; 1. Sor. 11, 23; Gal. 1, 
11. 12.) Diefe Mittelungen ums 
fajien alles biS zum Musgang 
der Zeit in die Ewigfeit und bis 
zum berrlihen Ziel im Simmel, 
alſo alles, was wir wiſſen müſ— 
jen und überhaupt wiſſen und 
umfajjen fünnen. Weitere Offen- 
barungen von Seiten Gottes gibt 
es nicht, auch Feine Abänderun— 
gen von ſolchen, denn Got iſt 
nit Sa und Nein,, jondern es 
it Sa in Ihm.“ (Bergl. 2. Kor. 
1, 19. 20.) Alles, was außer 
den Ausſprüchen des Mlten und 
Neuen Teitaments als Gottes 
Wort ausgegeben wird (au 
Weberlieferungen), jtammt nicht 
von Gott und iſt deshalb 
abzulehnen. Auch die Apokryphen 
des Alten wie des Neuen Tejta- 
ment3 jind, obwohl Iettere jo- 
gar von Schülern der Apoſtel 
felbit jtammen, nicht als Gottes 
Wort zu werten, denn fie enthal- 
ten nicht, wie die Bibel, Aus— 
ſprüche Gottes, jondern, neben 
mandem Schönen, . Ausdrüde, 
die dem Inhalte der Schrift nicht 
entiprechen, was eriveiit, daß die- 


je Bücher feinen Anfpruh auf 
aöttlihe Inſpiration machen 
fönnen. 


Daß der Heilige Geijt uns im- 
mer wieder neues Licht über Sei- 
ne DOffenbarungen ſchenkt und 
immer wieder neue Seiten her— 
vorhebt — denn unſer Wiſſen 
bienieden ijt und bleibt Stüd- 
werf —, iſt etwas -anderes. Das 
jind Meußerrungen der Gabe der 
Weisjagung, die ji) durch Got- 
tes Güte jeit dem Weggang der 
Apoitel biS zu heutigen Zeit er- 
halten haben. Inſpiriert dagegen 
iit lediglich, was die Gläubigen 
„von Anfang gehört“ hatten, je- 
ne alte und doch immer neue 
Wahrheit, die von Nfang an ver- 
fimdigt wurde ‚die in einer Fül— 
le von Stellen und Bildern im 
ganzen Wort Gottes veranfert 
iſt und in völliger Sarmonie mit 
der gejammten Lehre der Seili- 
gen Schrift fteht. Zwarsvpflegen 
Irrlehrer auch Schriftitellen zur 
Stügung ihrer Lehren anzufüh- 
ren, aber jie jind meijt willfür- 
lich aus dem Zufammenhang- 
berausgerifjen und werden jo 
jinn- und geiftiwidrig ausgelegt 
und verdreht, dag für einen geiit- 
lich gerichteten Gläubigen Die 
Nichtitbereinjtimmung mit der 
Schrift als Ganzes nicht jchwer 
zu entdeden it. 


- Willfürlihe Auslegung der 
Bibel, bejonders der Symbole 


und Wortbilder, iſt jtet3 verdäch— 
tig. „ Beitätigt die Schrift nicht 
ſelbſt die Auslegung, jo it fie 
abzulehnen. 

Was von Xehren zu halten iit, 
die das Wort Gottes überhaupt 
zur Seite jchieben, indem fie 
ſtatt deſſen die jogenannte „in- 
nere Stimme des Geijtes“ her— 
vorheben, erübrigt ji, zu jagen. 
Es fommt immer wieder auf das 
jelbe heraus: Gottes Wort, durd) 
Gottes Geiſt veritändlich gemadt, 
it und bleibt die einzig jichere 
Grundlage. Satan ift liſtig. Nur 
wer in betender Gemeinjchaft mit 
dem Herrn, indem Sinn und 
Herz auf Ihn jelbit gerichtet jind, 
das Wort zum Nusgangspunft 
nimmt iſt imſtande, feinen An— 
läufen Siegreich zu begegnen. Da 
wir die ganze Offenbarung Got— 
tes in Händen haben, kann es nie— 
mals Gepflogenheit des Heiligen 
Geiſtes ſein, anders, als im un— 
mittelbaren Hinweis auf das ge— 
ſchriebene Wort Gottes, zu reden 
Immer weiſt Er auf den Sohn 


Gottes ſelbſt hin, und Geiſter 
und Propheten, die anders re— 
den, kennzeichnen ſich dadurch 


ohne weiteres als nicht von Gott 
ſondern als aus dem Abgrunde 
fommend. 

Aus diefem Grunde auch jucht 
Johannes die Kinder Gottes im- 
mer wieder zum Anfang, d. h. 
zum Serrn Sejus jelbjt zurückzu 
führen. Er legt Nachdruck darauf, 
daB man auf das höre, was Er 
und die Apoſtel gefagt Haben. 
(Bergl. 3. B. neben unferer Stel- 
le das ganze 1. Rapitel, dann 
Kap. 4, 6 jowie 2. Soh. 6, 9.) 
Der Mpojtel Baulus macht es an- 
ders. Bejonders in feinen Briefen 
an QIimotheus und Titus er— 
mahnt er immer. wieder, „das 
Bild geſunder Worte feitzuhalten, 
die du don mir gehört halt“ (2. 
Tim. 1, 13), und darin zu blei- 
ben. Xmmer wieder weiſt er auf 
die „gefunde Lehre” Hin, die un— 
jeres Heiland- Gottes it, auf die 
geiunde Worte, die unferes Herrn 
Jeſu Chriſti jind, und die Lehre, 
die nad der Gottieligkeit iit. 
—— 4. 8m: 
6, 3; 4, 16; 1, 10. 11 ufw.) Sier 
icheiden ſich die Getiter, denn nur 
die der Leitung des Geiltes Got- 
tes Gehorjamen vermögen dies 
zu hören und zu befolgen. Für 
die andern iſt e8 unerträglich, 
denn, da ſie ihrem eigenen Willen 
folgen wollen, werden ſie durd 
das Wort der Apoſtel verurteilt. 

Damit dad, mas wir gehört 
haben, in uns bleibe, iſt eS nötig, 
auch darüber zu wachen, daB die 
Wahrheit gerade in der Form 
feitgehalten mird, wie fie aus 
Sottes Mund hervorgegangen 
it. Die chriſtliche Neligion Hat 
im Zaufe der Zeit dafür geforgt, 
daß das „Bild aefunder Worte“ 
eine grimdliche Zeritörung er— 
fahren bat. gerade dadurd), daB 


die Gläubigen nicht genau bei 
dem Wort geblieben find, iſt es 
dem Feinde gelungen, viele Srr- 
tiimer einzuführen, großen Scha- 
den zu jtiften und den jo befla- 
genswerten Verfall der Chriiten- 
heit zu bewerfitelligen. 3..R. D 
zeigt in jeiner Schrift „Ehrijten- 
tum und nicht Chriitenheit“, wit 
ſchon die neutejtamentlichen apo- 
kryphiſchen Schriften durch ihre 
Art, das Wort anders zu formen, 
die Keime zu jpäteren groben 
Srrtümern gelegt haben. 
(Schluß folgt.) 


Sanna, Alta. 


Wir Juhen einen Serman 
Frieſen, jeine Frau Katherina ijt 
eine geborene Xanfe. Sie jtam- 
men von Mleranderfeld Kuban, 
eingewandert in 1927—28, Wir 
möchten gerne mit Friejen in Be- 
rührung fommen und die Mdrefje 
haben. 

Chriſtian Filcher, 
Bor 232, Sanna, Alta. 


Gott weiß es! 


Seimlihe Tränen 
So bitter, jo heiß 
Sm Dunfel geflojjen: 
Sb Gott dann weiß? 


Seimlihes Grämen 

Kein Soffnungitern leuchtet 
Sn ſchlafloſer Nacht 

Ob Gottes Aug' wacht? 


Peinvolles Bangen, 

Nacht auch im Gemüt 

Und angſtvolles Fragen 
Ob's Gott, mein Gott ſieht? 


Er zählt die Tränen, 

Er weiß die Not; 

Sm Leid gibt Er Frieden, 
Er ijt ja mein Gott. 


Aus der Werkitatt des 
Meiſters. 
(G. Enns.) 


(Ende.) 

Nach langer Fahrt taucht dort 
am fernen Horizont unjere End- 
itation, SKerrobert, auf. Voller 
Ungeduld wartete ich bis auch das 
legte Tal überbriücdt, die legte 
Meile zurücgelegt. Nur etliche 
Minuten noch und ich werde dem 

Ranne in die Augen jchauen den 
ich oft bewundert; die Hand drüf- 
fen d. jo mand)’ ſchöne Erzählung 
wie jpielend auf's Papier gewor— 
fen, 

Nervös ziehe ih am Schlips 
und fnöpfe meinen Mantel zu. 
Zaghaft ſchaue ich zum Fenſter 
hinaus. Ob er gekommen? Ob er 
mein Telegram erhalten hat? Mit 
einem Ruck bleibt der Zug vor 
dem Stationsgebäude ſtehen. 

Tief gebeugt, auf einem Stock 
mit beiden Händen gelehnt, ſteht 
da ein Mann, Und neben ihm ein 
Sinabe, das Ebenbild jeines Va— 


ters. Nur ein Bli und ich erfen-, 


ne ihn. Er iſt's, durchzuckt es 
mid. Er, der Mennoniten frucdht- 
reihiter lebender Schriftitefler u. 
Dichter, Peter Klaſſen. Schöpfer 
der „Verlorenen Söhne“, „AS 
die Heimat mir zur Fremde u. die 
Fremde mir....“, „Aus Ontario's 
ihwarzem Tann“, ujw., ulm. 

Da jteht fie, eine Jammerge— 
italt, auf einem Stode gelehnt, 
dürr und frumm. Grau find die 
nußbraumen Saare; hohl die blei- 
ben Wangen; und tief in ihren 
Höhlen die Augen. 

Was für Augen! Obzwar von 
einem Hauch von Schwermuf um- 
geben, jo liegt doch ein heimliches 
Feuer in diefen dunklen, Flugen 
Augen. Eine hohe Stirne fenn- 
zeichnet den Denfer. 

Wie gebahnt jtehe ich da am 
Zugfeniter u. jehe auf den Mann 
in deſſen Zügen die Spuren eines 
tiefen Leidens zu lejen jind. 

Ein Weh, ein umendliches Weh, 
ergreift mein Herz. Fernab vom 


Gewirr der großen Welt. ver- 
fannt, vergeiien in Sasfatdhe- 
wan’3 trodener Steppenwüſte, 


verfümmert Menno's begabteiter 
Sohn. Umſonſt verzehrt in diejer 
ausgebrannten Hülfe fich ein feu- 
riger, unertötlicher, ſchöpfender 
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Geiſt. Umſonſt, unbelohnt, u. .oft 
verleumdet, ringt hier ein hoher 
Geiſt um ſein Volk, das ihn oft 
verſchmäht, eine unſterbliche Lite— 
ratur zu ſchaffen 

Zangjam, zögernd, wie mit 
einem jchweren Schuldgefühl auf 
meiner Seele, jteige ich endlich 
aus. Leiſe reiche ich dem kranken 
Manne meine Rechte. Es bedarf 
feiner Boritellung. Nur wenige 
find der Verehrer, die nad) die— 
jer einjamen Prärie Farm wall- 
fahren um dem begabten Mujen- 
john ihre Ehrerbietung darzubrin- 
gen. 

Wie ganz anders hatte ich mir 
den Schöpfer der vielen Abendteu- 
ergeihichten und luſtiger Anefdo- 
ten vorgeftellt! Diejes war nidht 
derjelbe, der in ugendlichem Ue— 
bermut jo mand’ kecke Snaben- 
Itreihe ausgeführt, oder an der 


Spite leihtjinniger Buben Seva- 


ſtopel „erobert“ hatte. Nicht der 
feurige Erzähler jchnurriger Ge— 
Ichichten oder tiefjinniger Abhand- 
lungen ſtand vor mir, ſondern 
ein Mann mit einem gebrochenen 
Leib, und fait jchien es mir jo, 
auch mit einem gebrochenen Geiit. 

Langſam, jich ſchwer auf feinen 
Stod ſtützend, begleitete er mich 
zu jeinem Fahrzeug, um den 18- 
Meilen langen Weg zu feinem 
einjam gelegenen Hof anzutre- 
ten. Auf einer janften Anhöhe in- 


mitten rieſiger Weizenfelder, 
liegt die jpärlich bebaute Farın- 
die dem begabten mennonitischen 


Denfer zur Heimat geworden it. 
Stier, fernab von der großen Welt 
und ihrer „übertünchten SHöflich- 
feit“,ringt ein unermüdlicher Geiſt 
um feine Exiſtenz. 

Geſpannt wartete ich darauf 

das Heim, die Familie des Dich— 
ters fennen zu lernen. Denn ge- 
rade bier, unberührt von den 
Ströhmungen der modernen Welt 
und ohne jegliche geiltige Anre— 
gung von jeiten Gleichgefinnter, 
vermutete ich die Quelle feiner 
Inſpiration und geiltiger Kraft. 
Und darinn\hatte ih mich aud 
nicht geirrt, 
Freundlich trat uns die Sausmut- 
ter entgegen und nötigte mich in 
ihr jchlichtes Heim. Nach u. nad) 
lernte ich auch die anderen Haus- 
genojjen fennen,eine ganze Reihe 
präcdtiger Buben ımd Mödel. 
Faſt beneidete ich meinen Freund 
ob diejes Reichtums! 

Zwei Tage verbrachte ih im 
Kreiſe diejer lieben Menjchen. Bis 
tief fr die Naht hinein führten 
wirhunfere Geſpräche. Manch’ tie- 
fen Blick durfte ich tuen in die Ge— 
danfenwelt diejes Mannes, Aus 
unmittelbarer Nähe war ich Zeu— 
ge jeiner Anfechtungen und Ent- 
teufhungen, ſeines SHoffens und 
Sarrens. 

Raitlos, fait fieberhaft, arbeitet 
das Gehirn diefes Schriftitellers. 

Eine unermeßliche Phantafie. 
Gedanke auf Gedanke, Erfahrung 
auf Erfahrung, wie ein unverfieg- 
barer Bergſtrom, jo ergießen ſie 
fih, Als ob eine geheime Angſt 
ihn antreibt, eine Furcht, daß ſein 
Werk unbvollendet bleiben wird. 


Inzwiſchen bin ich zurückgekehrt 
in den geſchäftigen Oſten. Doch 
der Bedrücktheit ob des Schickſalls 
dieſes einſamen Mannes kann ich 
mich nicht erwehren. Immer wie⸗ 
der denke ich daran ob auch er 
mit Göthe ſeufzt: 

Ach ich bin des Treibens müde! 
Was ſoll all der Schmerz, die 
Luſt? 
68 Don Creſt Road 
Toronto, Ont. 
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IN MEMORIAM 
By S. C. Yoder 
(The End.) 


All these activities neces- 
sitated the setting up and 
management of . orgäniza- 
tions, promoting their inte- 
rests and guiding them in 
their growth and - directing 
them in their purposes. It 
was in this field that Bro- 
ther Loucks rendered valu- 
able service and made his 
best contributions to the 
cause he loved and served 
forso many years. He was 
present at the epoch-making 
meeting at Eikhart, Indiana, 
in 1898 when it was decided 
to send the first missiona 
ries to India, and until re- 
cent years his voice was 
heard in the councils of each 
annual meeting of the Mis- 
sion Board. For years he re: 
tained a deep and almost fa- 
therly interest in the missi- 
naries. He sat in the audi- 
ence of Goshen College on 
the fateful Sunday morning 
when the tragic death of Dr. 
Esch was announced and 
some of those who were pre- 
sent may recall how deeply 
he was moved when the ca- 
blegram announcing the sad 
news was read. He was a 
familiar figure at the early 
Sunday School Conferences 
and was influential in the af- 
fairs of the General Confe- 


rence, which he helped to 
establish and promote. For 
years he served on the 


Board of Education. He was 
one of the leaders in bringing 
into existence the Mennonite 
Relief Commission for War 
Sufferers, founded in Dec., 
1917, and also in the EI- 
khart, Indiana, meeting in 
1920 when the organization 


was set up that is now the 
Mennonite Central Commit- 
tee. In their origin these or- 
ganizations bore the stamp 
of Brother Loucks’s coun- 
sels and judgment. 

But his concerns did not 
extend only to church-wide 
activities. Throughout his 
years he also gave much time 
and consideration to the af- 
fairs of the home communi- 
ty and the local church and 
conference. He was ordained 
to the ministry in 1892 and 
was the moving spirit in ha- 
ving church built at Scott- 
dale the next year. It may 
be said that many people in 
the neighborhood, as well as 
in the congregation where 
he lived, benefitted by his ge- 


nerous spirit and helpful- 
ness, 
In evaluating his work, 


we cannot overlook his servi- 
ces on the Peace Committee 
during the First World War. 
At the outbreak of the con- 
fliet the church was not well 
prepared for the problems 
with which it was to be con- 
fronted. With the _ clarifica- 
tion of the issues, men were 
needed to represent the 
position of the church before 
offieials of state and mili- 
‚tary organizations as well as 
before the church. It was 
here that Brother Loucks 
rendered significant and di- 
stinguished service. He tra- 
velled thousands of miles, vi- 
sited army camps, consulted 
officials of the government, 
counselled churches, and 
helped men in the service to 
an understanding of their 
privileges and to proper clas- 
sification and position. 

In the passing of Brother 
Loucks, I personally have 
lost a friend whom I always 





Nachrichten der canadi- 
ſchen Eaaespreiie. 


Zaut lettem Briefe durfte Br. €. 
3. Klaſſen in die Britiihe Bejat- 
zungszone Deutſchlands Fahren, 
um Rußland- Mennon.- Flücht- 
linge zu betreuen. 

Der größte Teil der 9. Kan. 

Victory Anleihe wird für Wieder- 
aufbau und Silfsaftionen geben 
und wir jollten faufen ſoviel wir 
fönnen (mit „Stider3“ aber) 
' Nova - Scotia's Provinzial- 
+ wahlen gaben den Xiberallen 28 
Site von den 30 in der Legisla- 
tur, während dte E. C. 3. Partei 
nur 2 befamen. 

Seit Auguft 1945 find vom 
Vancouver Hafen 10% Mill. 
Buſchel Weizen ausgejchifft. Wäh- 
rend in derjelben Periode im ver- 
gangenen Jahre nur 680,000 


Buſchel Hinausgingen. Die Scif- 
fe gingen nad) Indien, Neu-See- 
Yand, Rußland, Franfreih, Chi- 
na und England. 

In der Winnipeg I. W. €. 4. 
werden 
nachmittags 


2:30 


jeden Dienstag, 5 


und Mittwod, 


Uhr abends Unterrichtsflaflen 
für Taube und Schwerbörige er- 
teilt. (Zippenlejen, Korrektur der 
Sprachdefekte, Hörapparate uſw.) 

Tojo, geweſener Japaniſcher 
Premier, welcher einen Selbſt 
mordverſuch machte, hat jetzt im 
Omari Gefangenen-Lager einen 
Schlaganfall an der rechte Seite 
erlitten. 

In Korea haben die Roten ihr 
beſetztes Gebiet ſtreng vom Ame— 
rikaniſchen abgeſperrt; ſie wollen 
ungeſtört plündern. 

N. Lenin's einbalſamierte Mu— 
mie liegt wieder zur Schau im 
Mauſoleum auf dem Roten Platz 
in Moskau. Die Ruſſen geben 
jetzt zu, daß die Leiche des kom— 
muniſtiſchen „Heiligen“ beim An- 
drang der deutjchen Armee nad 
Sibirien gebracht worden war. 

Sn der Mandichurei übergibt 
die Note Armee ganze Diſtrikte 
an die chineſiſchen Kommuniften 
Aus Mufden werden alle Maſchi— 
nen der großen Fabrifen nad 
Sovjet-Mongolien genommen, 
nad) der bewährten fommuniiti- 
ichen Raubmethode. 
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counted as one of the most 
clearsighted and dependable 
of all my counselors. His 
sympathetic, understanding, 
and constructive advice dur- 
ing the years when I served 
as president of Goshen Col- 
lege and secretary of .the 
Mennonite Board of Missions 
and Charities will always be 
remembered and apprecia- 
ted. The couneils of the 
church where he once sat 
will miss him now. The 
Streets and fields where he 
played as a man will see him 
no more — only the little 
plot on a hillside at Alverton 
knows him now and claims 
his mortal remains. But his 
work goes on and those who 
writesthe history of his day 
will tell how large a place he 
filled in the cause he served. 
His spirit has gone home to 
his Maker, who knows his 
motives, his aims, and pur- 
pose. He will judge His chil- 
dren aright and reward them 
as their works have been. 
Goshen, Ind. 


Oxford House, Man., 
via Ilford. 
Dear Brother Neufeld, 

Greetings with Psalm 121. 
What a comfort it is to know 
that our Lord neither slum- 
bers nor sleeps. 

It is time I let you hear 
from me directly. My pa- 
rents wrote that you had 
been at our home some time 
ago and read my letters. 

Those letters sounded very 
discouraging but it isn’t that 
bad now. I have, however, 
been löoking forward to the 
winter when I wouldn’t have 
so many pupils, but that has 
been in vain. Due to the Fa- 
mily Allowance the Indians 
are staying here. The enroll- 


Laut Eindrücden von der Lon— 
doner Konferenz fürdten Die 
Ruſſen, da die Alliierten Deutſch— 
fand brauchen wollen, um im 
Europa einen neuen Antikommu— 
niſten Wejtlichen Blod zu jchaf- 
fen. 

Die Alliierten aber jtehen von 
folgenden Tatſachen: 


1. Die Roten plündern ihre 
Zone bis auf's äußerite. 
2. Sie legen den Potsdanı- 


Vertrag” jo aus, wie e$ ihrer 
graujamen Art paßt. 

3. Dann übergeben jie ihre Zo— 
ne den lofalen Kommuniiten zur 
„vemofratiichen Selbitvermwal- 
tung.“ 

4. Sie bewirfen, dab die Po— 
len und die Chechen das übrige 
Deutichland mit 10 Mill. ausge— 
wiejenen Deutſchen überſchwem— 
men. 

5. Zuguterletzt überlaſſen jie 
es den Alliierten, die Folgen ſol— 
cher Mißwirtſchaft gutzumachen. 

Die Vereinigten Staaten ha— 
ben nicht die Abſicht, den ruſſi— 
ihen Vorſchlag ganz und gar 
abzulehnen, eine Rontrol-Rom- 
mijjion für Japan zu ſchaffen. 
Gegenwärtig aber jind weder 
Präjident Truman noch Staat3- 
jefretüär Byrnes geneigt, Gen. 
Douglas Mac-Arthur durch eine 
jolde Kommiſſion zu erjeßen. 

Als Grund für dieje Haltung 
wird angegeben, da man nit 
im Sinne babe, den Fehler nod) 
einmal zu machen, den man mit 
der Einjegung einer Vier-Mäch— 


te KRontroll-Rommijjion in 
Deutihland gemacht habe. 
Dem Kongre wird voraus— 


fichtlih) noch vor Jahresende der 
Vorihlag von der Regierung 
übermittelt werden, England 
einen Rredit von fünf Milliarden 
Dollar einzuräumen, der Die 
Form eines „Kontos“ haben joll, 
von dem England nad) Belieben 
abheben fann. Mit der Errid- 
tung dieſes Kontos joll eine 
Atempauſe von fünf Jahen ver- 
bunden jein, innerhalb welcher 
England weder Zinjen zu zahlen 
noch Abichlagszahlungen zu ma- 
chen haben wird. 


Mittwoch, den 51. Oktober 1945. 


ment has been 76 with as 
many as 52 in one day. But 
the school seats only about 
30 so they come to school in 
two shifts, morning and af- 
ternoon. 

The children are not so shy 
any more and we get along 
pretty good. They know as 
many as 15 songs and some 
mornings we sing nearly the 
whole way to school. 

There are nearly as many 
children in S. S. as in school. 
The ages ranging from 15—. 
I tell the Bible stories to 
them through an interpreter 
and use a flannelgraph . I 
have even tried to teach 
them verses, in Cree. 

I was reluctant to start 
reading Cree but when I got 
started it was easy. I only 
sing Cree in the services now. 
Just this week I was thin- 
king again how I’d enjoy be- 
ing back in civilization in 
one of our own churches. 

Mr. E. Brandt has been 
kept busy with the sick. 
There were two girls lost for 
more than a week. One had 
badly frozen feet, the other 
not so bad. There’s also a 
man with 'an open knee. The 
girls were taken out yester- 
day by plane and the last 
plane is expected today for 
a few more sick. For us it 
means “freeze-up” and no 
mail till December or Janu- 


ary. 

I trust that you are re- 
membering us and the work 
in prayer. 

In His Service up North, 

Evelyn Loewen. 


RUSSIAN MISSIONARY 
SERVICE 


SCRIPTURE DISTRIBUTED 


Here is a characteristic 


Wo ngland diefen Dollar- 
fredit verwenden fol, iſt nicht 
näber beitimmt. Es joll ihm 
gänzlich freie Sand gelajjen wer— 
den. Das Hauptziel der Vereinig- 
ten Staaten gebt dahin, eine Auf- 
löſung des Sterling-®lods von 
14 Milliarden Dollar in Zondon } 
berbeiführen. : 

Wenn England feine finanzi- 
elle Silfe erhält, wird es gezwun— 
gen, den MWirtihaftsblod des 
Imperiums weiter zu verjtärfen, 
die Importe aus Ländern, die 
nicht dem Imperium oder dem 
Sterling-Blo€ angehören, mög- 
lichſt zu beichränfen. Die Ber- 
ſtärkung eines jolden Wirt- 
ihaftsblods würde aber unmei- 
gerlih zur Schaffung anderer 
Blocks führen und den interna- 
tionalen Handel erheblich jchädi- 
gen. Die Vereinigten Staaten jte- 
ben jedoch auf dem Standpunkt 
eines möglichſt freien Welthan- 
dels. 


Durch die britiſche Hilfsaktion 
ſoll kein Präzedenzfall geſchaffen 
werden. Vor allem wird der Bri— 
tenkredit nicht als Muſter für 
einen eventuell-Kredit für Ruß— 
land dienen. Rußland will be— 
kanntlich ſechs Milliarden Dollar 
haben, aber es hat mit keinem 
Worte angedeutet, d. es dieſe An— 
leihe zu beſſeren als d. üblichen 
Zinjen u. Riüdzahlungsmodalitä- 
ten haben will. Sm Falle Eng- 
land's wird die Zinzrate niedrig 
und die Zaufdauer des Kredits 
langfrijtig jein. 

Rußland faßte in jeder wichtt- 
gen Induſtrie Ungarns Fuß. Un- 
ter einem neuen Sandelövertrag 
wird die Induſtrie des Landes 
finftighin der Kontrolle von Di— 
reftoren unterjtehen, die zur Hälf- 
te aus Ungaren und zur andern 
aus Ruſſen beitehen iverden. Dem 
Vertrag liegt die Theſe zugrun- 
de, dat die Rufen Anfprud auf 
alle industriellen Anlagen haben, 
die von den Deutichen nad) Un- 
garen, gebradjt waren. daß dieje 
Fabrifen in Lande verbleiben 
werden, itatt auf NReparation3- 
fonto nad) Rußland gebradt zu 
werden. 












case: We received a letter 
from an American Chaplain, 
V. V., who happens to know 
Russian. Immediately a large 
parcel of New Testaments 
and tracts was shipped as 
“Chaplain’s Equipment.” To 
our great joy and surprise 
this supply reached him in 
eight days. The human ex- 
planation is that some offi- 
cial at the post-office was a 
Christian and sent the pa- 
ckage via Air-Mail, though it 
carried ordinary postage. 
From what occured later we 
see that the Lord willed it 
so and gave the package first 
priority. On the arrival of 
the package three trains were 
loaded with returning Rus- 
sians. Besides the sizeable 
package from us, boxes with 
Bibles had reached the Chap- 
lain. All this was delivered 
to the depot and the distri- 
bution and testimony con- 
cerning the Book and its Re- 
deemer went with them. 
May we pray for more pro- 
teetion of the workers. It is 
needed. While jumping from 
one train to another V. V.’s 
foot slipped, he fell and broke 
his leg. Fortunately, he had 
friends among the men; cal- 
ling on. two of them he di- 
rected the distribution while 
lying on the ground, In this 
way all the New Testaments 
and tracts and over 2000 Bi 
bles were distributed before 
the trains pulled out. The 
letter ends in a vietorius 
way: “When the day was 
over, although I was on my 
back, with a broken leg, I 
was happy as a child, be- 
cause once more the Lord 
found me fit to do a little 
service for Him.” 


(To be continued.) 
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Santa: Klaus 
iragt: 














Zu früh? 


Nein — es iſt hödjite Zeit 
Jau planen und die 


F ” 
Weihnachts⸗ 
Einkäufe 
zu machen. Und 


Santa-Rlau weiß wohl, 
daB die Auswahl in 


EATON’S 


Herbit und Win- 
ter Katalog 


unübertroffen it, denn 
er zeigt eine große Men- 
ge paſſender Weihnadht3- 
geichenfe. 


Zu Weihnachten — 
fauft frühe ein! 


Geſchenke zu finden — 

befragt Eaton’s 
Katalog. 

T. EATON Cd.» 


CANADA 


